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Die Archive der belgiſchen Regierung haben 
bereis verſchiedene Dokumente von ge⸗ 
ſchichtlicher Bedeutung zutage geför⸗ 
dert. Erneute Nachforſchungen haben, wie wir 


der Berichte der belgiſchen Geſandten im Auslande 


an die belgiſche Regierung geführt. Die I n⸗ 
ſtruktionen an die Geſandten find nicht 
aufgeſunden worden. Die belgiſche Regierung 


ſcheint fie mit fith fortgeführt zu haben, ebenſo 


wie die auf die belgiſche Neutralität bezüglichen 


Faszikel. Die aufgefundenen geſandtſchaftlichen 
Berichte bieten ein ungewöhnliches Intereſſe als 
| | Vor⸗ 
geſchichte des Krieges. Ihre Bedeu⸗ 
tung liegt darin, daß fie’ geſchrieben find von 


den Vertretern eines Staates, der an der großen 
Weltpolitik nur mittelbar, ſozuſagen nur als 
Die Berichte können 


Zuſchauer beteiligt war. 


en daher den Anſpruch erheben, als eine objek⸗ 


nalen Politik vor dem Kriegsausbruch zu gelten. 


zöſiſchen Einfluß verfallenen belgiſchen Volkes 


es um fo bemerkenswerter, daß die Bericht⸗ 


Berichten der belgiſchen Geſandten in Berlin, 


tive diplömatiſche Darſtellung der internatio⸗ 
Zieht man die Sympathien des ganz dem fran⸗ 


für die Weſtmächte in Betracht, Sympathien, 
die ihren Ausdruck fanden in der feindſeligen 
Haltung, die die geſamte belgiſche Preſſe Deutſch⸗ 
land gegenüber ſtets eingenommen hat, ſo iſt 


erſtattung der belgiſchen Geſandten ein An⸗ 
klagematerial gegen die Politik der 
Ententemächte enthält, wie es vernichtender 
kaum gedacht werden kann. 

Wrr weiſen unſere Lefer darauf hin, daß die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ zunächſt eine Anzahl von 


London und Paris aus den Jahren 1905 bis 
1914 veröffenttichen wird, in denen hervortritt, 


daß es die im Jahre 1904 von England ein⸗ 


geleitete, gegen Deutſchland gerichtete Entente⸗ 


— 


politik geweſen iſt, die tiefe Spaltungen 


in Europa hervorgerufen hat, welche ſchließ⸗ 
lich zum gegenwärtigen Kriege führten. 
.englifde 


Die 
Regierung als Triebfeder, 
König Eduard VII. als Bannerträger der 


auf die Iſolierung Deutſchlands gerichteten Be⸗ 


ſtrebungen dee Entente bilden ein immer wieder⸗ 
kehrendes Thema der Berichte. | 


Mit großem Scharfblick haben es die Ge⸗ 
ſandten ſchon ſehr früh erkannt, wie der durch 


den Dreibund während Jahrzehnten geſicherte 


Weltfriede durch die politiſchen Beſtrebungen der 


Entente gefährdet wurde. Daß der engliſchen 


Feindſeligkeit gegen Deutſchland lediglich die 


Eiferſucht Englands auf die Entwicklung 


Deutſchlands in induſtrieller und kommerzieller 


8 Hinſicht ſowie auf das Erblühen der deutſchen 


Urteilen der belgischen Geſandten 


ſtätigung. 
Anſprüche 
run 5 € 1 
ſchung der Meere, das Treiben der engliſchen 
Hetzpreſſe werden gebührend gekennzeichnet. Die 
Anaufrichtigkeit der franzöſiſchen Ma⸗ 
rokkopolitik, ſetzten Vertrag 
brüche Deutichland gegenüber, die fich Frankreich 

mit Unterſtützung Englands in Marokko hat zu⸗ 
ſchulden kommen 


zugrunde lag, findet in den 
volle Be 
Die engliſche Ueberhebung und die 
Englands auf Monopoliſie⸗ 
des Welthandels und Beherr⸗ 


Handelsflotte 


y * 


- 


die fortgeſetzten Vertrags⸗ 


laſſen, werden feſtgeſtellt. Au 


das bedrohliche Anwachſen des franz 
gölkſchen Ghausinizm 43 und das 


Wiederaufleben der deutſch⸗franzöſiſchen Gegen⸗ 


ſäze als Ergebnis der Entente mit England 


» 


wird hingewieſen. : 


Umgekehrt finden die F riedensliebe 


gg | er ie friedlichen 
des Deutſchen Kaiſers, die friedlic n 
Tendenzen der deutfchen Politik und die große 
Langmut Deutſchlands den Provo 
lands und Frankreichs gegenüber volle Anerken⸗ 
kan ur f igen hat unlängſt in einer 


Provokationen Eng⸗ 
Auerken⸗ 


nung. Herr Poincars 


Rede den friedlichen Geiſt Frankreichs und der 
5 ſemſiſchen Politik vor. dem Kriege betont und 
a ſich bemüht, Deutſchland als den Friedensſtörer 

Eouropas hinzuſtellen. Die Unwahrheiten dieſer 


Verlag für 


hrlich ME. 6.00 ausſchließlich Beſtellgeld. 
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Kriſis, die durch die Abenteuerpolitik Del⸗ 
ecaſſés hervorgerufen wurde. 


das wie die „entente* von dem kurz vor 


Be⸗ 


Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches entgegen. Vergl. 


k. 4.50 vierteljährlich. 
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Sie werden nunmehr durch das Urteil des Ver⸗ 


| Behauptungen find oft genug bewieſen worden. 
treters des mit Frankreich verbündeten Belgiens 


heben darf, als unparteiiſcher Beobachter zu 


gelten. Am 16. Januar 1914 hat der Geſandte 


Baron Guillaume ſeiner Regierung einen Be⸗ 
! 
j 


richt erſtattet, in dem fih folgende Stelle bes a 


findet; 


„Ich hatte ſchon die Ehre, Ihnen zu be⸗ 
ri hten, daß es die Herren Poincaré Del: | 


cajje, Millerand und ihre Freunde ges 
ween find, die die nationaliſtiſche, militariſtiſche, 


chauviniſtiſche Politik erſunden und befolgt haben, 


deren Wiedererſtehen wir ſeſtgeſtellt haben. Sie 
bildet eine Gefahr für Europa — und 
für Belgien.“ ö N 


Es iſt, als ob Baron Guillaume die 
Ereigniſſe vorausgeahnt hätte, die 
nur ein halbes Jahr jpäter eintraten und in 


ſo verhängnisvoller Weiſe in die Geſchicke Bel⸗ 
giens eingegriffen haben. e 
. VVV 2 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht nun 
einen Auszug über die an einer anderen Stelle 


ſiſchen Revolution, des ruſſiſch⸗japani⸗ 
{hen Krieges und der marokkaniſchen 


Es ſtand in allen 
Fragen der großen Politik unter der Nachwir⸗ 


entente cordiale Englands und Frant- 
reichs führte. Es war das Jahr des zweiten 
engliſch⸗japaniſchen Bündniſſes, 


Jahresſchluß zurücktretenden Miniſterium Bal⸗ 


four—Lansdowne unterzeichnet wurde, dem das 


t 1 Ca ell 9 Bet A ten . er e. 1 52 
‚ liberale Kabinett Kampen Baunsrınan — Grey Oieſtlicher Kriegsſchauplatz: Die Lage ift im allgemeinen unverändert, 
war die König Eduards VII. und ging darauf : l 


folgte. Die auswärtige Politik beider Kabinette 


aus, nach Vernichtung der ruſſiſchen 
Flotte durch das 
russe, die Brücke zu einer ruſſiſch⸗ 
engliſchen Verſtändigung zu ſchlagen. 
Das kaum verſchleierte Ziel war, eine große 


antideutſche Kombination zu ſchaffen, ein Werk⸗ 


zeug, das, wenn Tag und Stunde günſtig war, 


zur Vernichtung der aufſtrebenden 


Kraft Deutſchlands dienen ſollte. 
Parallel ging dieſen Anſchlägen die Tätigkeit 
einer deutſch⸗feindlichen Preſſe, die ihren Mittel⸗ 
punkt in London hatte und bemüht war, die 
gegen Deutſchland gerichtete Tendenz zur herr- 
ſchenden in der öffentlichen Meinung Englands 
zu machen. Sie fand ein Echo in Frankreich 
und bald auch in Rußland und hat in der 
Folgezeit alle Schachzüge der gegen uns ge⸗ 
richteten Politik des engliſchen Kabinetts erſt 


einzuleiten und dann als nationale Notwendige 


keiten zu rechtfertigen verſtanden. Die Be⸗ 


fürchtungen, welche dieſe Wühl⸗ 
politik Englands hervorrufen mußte, 


find von den Vertretern Belgiens rechtzeitig er⸗ 
kannt und mit Sorge verfolgt worden. Graf 
Lalaing, der belgiſche Geſandte in London, 
Baron Greindl, der ausgezeichnete Vertreter 
Belgiens in Berlin, und Herr A. Leghait, 
der den Brüſſeler Hof in Paris vertrat, haben 
mit gleicher Auſmerkſamkeit auf die Gefahren 
der ſich vorbereitenden Entwicklung in ihren 
Berichten hingewieſen. Ei 8 
f Am 7. Februar ſpricht 


Lalaing ſich dahin 


aus, daß die Feindſeligkeit Englands auf Neid und. 


auf Furcht vor Zukunfts möglichkeiten 


zurückzuführen ſei, und daß die Agitation der 


Preſſe und die drohende Rede des Admirals 
Lee das engliſche Publikum zu der chauviniſtiſchen 


überhaupt kein Recht habe, peine 
Flotte zu vermehren. Wenige Tage danach 
gibt Greindl dieſem Gedanken noch ſchärſeren 
Ausdruck. Er weiſt auf den rein defenſiven 
Charakter der deutſchen Kriegsmarine hin. 
Die wahre Urſache des Haſſes der Engländer 


| Sonnabend, den 31. Juli 1915. 
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belgiſchen Archiven“. 


( in Paris ergänzt, der wohl den Anſpruch er⸗ 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ entnehmen, zum Auffinden 
weiteren wertpollen Materials, nämlich 


veröffentlichten Schriftſtücke. Es heißt darin: 
Das Jahr 1905 war das Jahr der ruſ⸗ 


kung des engliſch⸗franzöſiſchen Vertrages vom 
8. April 1904, der zu der ſogenannten 


Japan, unter Ausnutzung der alliance franco- | 


wird gekämpft. Es wur 


Eroix des Carmes 


Vorſtellung gejührt habe, daß Deutſchland 
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gegen Deutſchland ſei die Eiferſucht, welche 
die außerordentliche Entwicklung der deutſchen 
andelsflotte, des Handels und der Induſtrie 
eutſchlands hervorgerufen habe. Ein wefentliches 
Motiv zu der Entente mit Frankreich ſei für 


England der Wunſch geweſen, freie Hand 


gegen Deutſchland zu haben. . 

Im April und Mai, als das Eintreffen 
Kaiſer Wilhelms in Tanger und der 
darauf folgende Sturz Delcaſſés in England 

einen wahren Sturm der Eutrüſtung hervorrief. 
zeigen uns die belgiſchen Berichte volles Verſtänd⸗ 
nis für die Haltung Deutſchlands in der Ma⸗ 
rokkofrage. Herr Leghait macht auf den 
demonſtrativen Charakter der Reiſe 
aufmerkſam, die gleich nach Delcaſſés Sturz 
König Eduard V.. nach Paris führte. Die 
Intrigen, die dahin gingen, den Zuſammentritt 
einer Konferenz zu verhindern, treten dabei recht 
plötzlich zutage und führen Herrn Leghait zu dem 
charakteriſtiſchen Schluß, daß man wohl verſucht 
ſein könne, der wohlwollenden Politik, die England 
Frankreich gegenüber befolge, machiavelliſtiſche 
Abſichten zuzuſchreiben. Er ſpricht es in einer 
ſpäteren Depeſche ganz direkt aus, daß es die 
Schuld Delcaſſés geweſen fei, daß er ſich einbildete, 
über das Schickſal Marokkos beſtimmen zu können, 


ohne mit den Intereſſen Deutſchlands zu rechnen. 


Auch Graf d' Urſel, der im Juli und Auguft 
Baron Greindl in Berlin vertrat, weiſt auf die 
Feindſeligkeit der engliſchen Politik hin. England 
laſſe keine Gelegenheit vorübergehen, um 
Deutſchland Schwierigkeiten zu be⸗ 
reiten. So habe es während des Aufſtandes in 
Südweſtafrika die Hereros als krieg ⸗ 
führende Macht anerkannt und dem Cap 
verboten, uns Proviant und Munition zuzuführen. 
Baron Greindl verfolgt mit Sorgen die 


Finanz, um Rußland gegen Deutſchland zu ge⸗ 
winnen, und ſieht eine Kombination entſtehen, die 
ihm gefährlich ſcheint. „Der von Deutſchland 
geführte Dreibund hat uns dreißig Jahre euro⸗ 
päiſchen Friedens gegeben. Jetzt iſt er durch d 
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Zuſtand der Zerſetzung geſchwächt, in dem 
Oeſterreich⸗ Ungarn ſich befindet. Die 
neue Tripleentente Frankreich, England, 
Rußland wird den Dreibund nicht erſetzen, ſondern 
T eine Urſache ſteter Beunruhigung 
ein.“ } 
Unmöglich fei der Anſchluß Rußlands an Enge, 
land nicht, die Entente ſei noch unwahrſchein⸗ 
licher geweſen. Aber Rußland haſſe Deutſchland 
als den Nachbarn, deffen Ziviliſation der bar⸗ 
bariſche Stolz der Ruſſen als Demü⸗ 
tigung empfinde. Der jetzige Krieg bildet die 
glänzendſte Widerlegung des Urteils, das Baron 
Greindl hier über den „Zuſtand der Zerſetzung“ 
unſeres öſterreichiſch⸗ungariſchen Bundesgenoſſen 
gefällt hat. Er iſt demſelben ſchweren 
Irrtum verfallen, mit dem auch unſere Gegner 
in den Krieg gegangen ſind. Im Oktober wirft 
er die Frage auf, ob wohl die Leute, die ſich 
in England ſtellten, als fürchteten fie eine deutſche 
Invaſton — die doch unmöglich fei — auf⸗ 
richtig ſeien. Seine Befürchtung iſt, daß ſie einen 
Konflikt herbeizuführen ſuchen, um 
Kriegs⸗ und Handelsflotte und damit den ganzen 
auswärtigen Handel Deutſchlands zu vernichten. 
Das würde, ſchreibt er, den Ueberlieferungen 
der engliſchen Politik durchaus entſprechen. 
Die letzte Greindlſche Depeſche läuft in die 
u gro? aus: „Ich frage mich, wo und wann 
Deutſchland die engliſche Politik durchkreuzt hat. 
Sollten es Erinnerungen an des Kaiſers 
Krügertelegramm nach der Gefangennahme von 
Jameſon und ſeinen Kumpanen geweſen ſein ? 
Aber das iſt lange her. Auch ſollte man 
in London nicht vergeſſen, daß es ſich um eine 
Räuberbande handelt, die zwar unter der Hand 
von der engliſchen Regierung organiſiert war, aber 
von dem offiziellen England verleugnet wurde.“ 
Es find bittere Wahrheiten, die durch den 


Mund dieſer gewiß unparteiiſchen Quellen 


England geſagt werden. Das Fundament 
unſeres guten Rechts und des Unrechts unſerer 
feſte Stützen. 


Die dentfchen Tagesberichte. 


| Großes Hauptquartier, 30. Juli 1915. (Amtlich.) 


3 Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Truppen der Armee des Generaloberſten von Woyrſch haben am frühen 


Morgen des 28. Juli 
und Kozienize an 


gewehre erbeutet. 
Geſtern haben die verbündete 
Mackenſen die Offenſive wie 
durchbrachen deutſche Truppen 


den Weichſel⸗Uebergang zwiſchen Piliea⸗Mündung 
mehreren Stellen erzwungen, auf dem ö ſtli chen Ufer 
den bisher 800 Gefangene gemacht und 5 Maſchinen⸗ 


n Armeen des Generalfeldmarſchalls von 
der aufgenommen. 


die ruſſiſche Stellun g, ſie erreichten 


Weſtlich des Wie prz 


am Abend die Linie Piaſki— Biskupice und die Ba ö ſt li 
Viele Tauſend Gefangene und drei Geſchütze hu öſtlich davon. 


Dieſer Erfolg ſowie die Vorſtößze öſterreichiſch⸗ungariſ er g 
Truppen dicht öſtlich der Weichſel, preußiſcher 5 n 
Krupe (nordöſtlich von Krasnoſtaw) und anderer deutſcher Truppen 


tze ſielen in unſere Hand. 


Gardetruppen bei 
in Gegend 


von Wojeslawiee haben die ruſſiſche Front zwiſchen Weichſel 


und Bug zum Wanken gebracht. 
Heute früh räumten die Ruffen ihre Stellungen auf der 
Linie, fie halten nur noch nördlich von Grubieszow. | 


ganzen 


| | Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
BVei Perthes in der Champagne wurden von beiden Seiten Minen 
geſprengt, wobei wir einen franzöſiſchen Flankierungsgraben nordweſtlich des 


Ortes zerſtörten. 


Im Prieſterwald e brach ein franzöſiſcher Angriff beiderſeits 


derniſſen zuſammen. 


In den Vogeſen griff der Feind 


Lingerkopf— Barrenkopf au. 
Stellung find noch nicht abgeſchloſſen. 


wei engliſche Flieger mußten nahe 
gehen und wurden gefangen genommen 


im Feuer der Infanterie und Artillerie vor unſeren Hin⸗ 


geſtern Nachmittag erneut die Linie 


Die Nahkämpfe um deu Beſitz der 


ser Küſte auf dem Waſſer nieder⸗ 


* 


Oberſte Heeresleitung⸗ 


(Siehe auch Letzte Telegramme auf Seite: 5). 
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Wien, 30. Juli 1915. Amflich wird verlautbart: 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. | i 
Nach einer mebrtigigen Paufe find geſtern zwiſchen der Wichtel und dem 
Bug die Verbündeten wieder ander ganzen Front zum Angriff 


überg Weſtlich Wieprz bis i i Shmi F fn gehe 
übergegangen. Weſtlich des Wieprz bis in die Gegend von Chmiel wurde viereinhalb Millonen Menſchen 


der Feind in einer Frontbreite von mehr als 25 km durchbrochenz 
das öſterreichiſch⸗ungariſche 17. Korps nahm nördlich Chmiel nach fünfmaligem 
Strim die ruſſſchen Stellungen. Deutſche Truppen erkämpften abends die Linie 
Piafki⸗Biskupice und die Bahn öſtlich davon. Auch bei Kowala und Belſyee, 
nordöſtlich von Krasnoſtaw und Wojslawice, drangen die verbündeten Heere in 
die feindlichen Linien ein. Heute früh traten die Muffen an der ganzen 
Front den Nückzug an. wobei fie alle Anſiedlungen verbrennen 
und verwüſten, ſelbſt das Getreide auf den Feldern. Unſere Verfolgung iſt 
im Gange. 
Nordweſtlich von Jwangorod wurde beiderſeits der Radoma Mündung 
am 28. Juli früh unter ſchweren Kämpfen an mehreren Stellen der Ueber⸗ 
gangüber die Weichſel erzwungen. Deutſche und öſterreichiſch⸗ungariſche 
S ivniere fanden unter den ſchwierig ien Veryältniſſen Gelegenheit, wieder 
Leweile hervorragender Tüchtigkeit und opfermütigen Pflichtgefühls zu geben. 
Am oberen Bug nahmen die Verteidiger des Brückenkopfes von Sokal ihre 


und wi:jen dort weiter feindliche Angriffe ab, 
Sonſt iſt die Lage in Oſtgalizien unverändert 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 
Die im Görziſchen am Plateaurand noch andauernden italieniſchen Angriffe 
ſind vereinzelte vergebliche Vorſtöße feindlicher Abteilungen die ſich 
gegen die vorſpringenden Stützpunkte unferer Stellungen richteten. So verſuchten 
öſslich Bajrado und bei Redipuglia italieniſche Truppen weiter Naum zu ge⸗ 
winnen. Sie wurden durchweg abgewieſen; beſonders um den Monte Sei Bufo 
der feſt in unſeren Beſitz iſt, mühte ſich der Feind vergebens. | pa 
An den anderen Teilen der Front im Südweſten hat ſich nichts We ſentliches 
ereignet. | 
en Plateau von Cormons wurde in den letzten Tagen en italieniſcher 
Flieger durch Volltreffer einer Ballonabwehrkanone abgeſchoſſen. Pilot 
und Beobachter wurden unter den brennenden Trümmern des Flugjeuges tot 
aufgefunden. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


| Ereigniſſe zur See. 

Die Italiener hatten kürzlich auf dem von uns nicht beſetzten Eiland 
Pelagoſa eine Funkenſtation errichtet. Am 28. Juli wurden die Stas 
tionsgebäude derſelben von Gruppen unſerer Torpedofahrzeuge durch Eeſchütz⸗ 
feuer zerſtört und der Gittermaſt umgelegt. Hieran anſchließend wurde zur 
Feſeſtellung des Umfanges der feindlichen Beſatzung ein kleines Lan dun g 
detachement unſerer Torpedofahrzeuge zu einer ſcharfen Rekognoszierung auf 
das Eiland geſandt. Dieſes drang ungeachtet des heitigen Widerſtandes über einen 
feindlichen Schützengraben bis zu den ſtark beſetzten betonierten Verteidigungs⸗ 
anlagen der Italiener vor und brachte dieſen, unterſtützt durch das Artilleriefeuer 
aus unſeren Fahrzeuge, bedeutende Verluſte bei. So fielen u. a. der 
Kommandantder italieniſchen Veſatzung und der zweite O ſizier. Nach 
der erfolgreichen Nekognoszierung kehrte unfer Detachement trotz der großen 
Uebermacht des Gegners ohne erhebliche Verluſte wieder auf die Fahrzeuge zurück. 
Feindliche Unterſeeboote lancierten vergebl ich mehrere Torpedos gegen unſere 
Einheiten. | | 

Flottenkommando. 


Der 


die Feſtung geſchützt werde 


Südoſtfront vor den angreifenden überlegenen Kräften um einige 100 m zurück 
l 


Die dentſch⸗amerikaniſchen 
Beziehungen. 


Telegraphiſcher Bericht.) 

Wie aus New Bork gemeldet 
wird, hatte der Berliner Vertre⸗ 
ter der United Preg, Karl Acer. 
mann, eine Unterredung mit dem Un⸗ 
terſtaatsſekretär des Auswär⸗ 
tigen Amtes, Zimmermann. 
Enf die Frage, ob die deutſch amerika⸗ 
niſchen Beziehungen ſo getrübt ſeien, 
wie einige Perſonen glaubten, antwor⸗ 
tete der Unterſtaatsſekretär mit Nein. 
In dieſer Zeit feien für große Nationen 
febr wohl Streitfra gen möglich. 
Es müßten deshalb nicht gleich die 
diplomatiſchen Beziehungen abgebrochen 
werden. „Sie find demnach der Weis 
nung,“ fragte der Korreſpondent,, daf 
ein 
„Ich hoffe es. Wir verſuchten 
unſerer letzten Note unfer VBeſtes 

tun, aber Ihre Regierung ſah ſich 
nicht veranlaßt, unſere Pläne zu 
akzeptieren Was wir demnächſt tun 
werden, ift noch nicht entichieden, denn 
wer haben die amerikaniſche Note im 
Wuswärtigen Amt noch nicht in allen 


in 
zu 


Einzelheiten beſorochen, und es wird 


einige Z. it dauern, bevor ſie in den 


| 5 Reg ierungsabteilungen 
urchſtdiert worden iſt. Unſere 


Tauchboottaktit f 
nie preisgeben 
daß unſer Volk di 


önnen wir 
und ich bin ficher, 
es nie billigen 


U bereinkoumen möglich iſt? “). — 


gelehnt. 


würde, denn die ganze deutſche Nation 
ſteht hinter ihrer Regierung. 


Deutſche U⸗Boote im 
Weißen Meer. 

Nach einem uns über Rotterdam zu⸗ 
gegangenen Telegramm vom 30. Juli mel⸗ 
det die „Daily Mail“, daß deutſche 
U-Boote im Weißen Meere feſtgeſtellt 
wurden. Die Verſicherungsprämien für Ar⸗ 
changelsk ſind faſt unerſchwinglich ge⸗ 
worden. py 

* 

Wie uns aus R T 
gedrahtet wird, wurde der belgiſche Dampfer 
„Prinzeß Marie Joſe“, der im Jahre 


1909 erbaut wurde, der Ozeanreederei in Ant⸗ 


werpen gehört und 1954 Tonnen groß iſt, 
in der Nordſee torpediert. 
Beſatzung find 21 Mann gerettet und 4 
ertrunken. | 


Friedensmahnung des Papſtes. 


Nach einem Telegramm aus Lugano vom 


30. Juli veröffentlicht der „Oſſervatore 
Romano“ eine Friedensmahnung 
des Papſtes an alle kriegführenden Völker. 
Der Papſt beklagt es, daß fein Beſtreben, Ber: 
ſöhnung herbeizuführen, bisher geſcheitert ſei. 
Trotzdem habe er die Hoffnung nicht verloren. 
An dem Jahrestage des Kriegs⸗ 
beginns erfiehe er deffen baldiges Ende. 
Der Papſt beſchwört die Oberhäupter der 
Nationen, ſeine Bitte anzuhören, denn ſie ſeien 
vor Gott verantwortlich. Der Augen⸗ 
blick ſei gekommen, vom Frieden zu ſprechen; 
alle wahren Friedensfreunde möchten ihm bej- 
ſtehen. Gef 
Loſung des 
werfe. 
. Die Mahnung des 
italieniſchen 


Friedens unter die Kriegführenden 


> Papſtes wird in der 
Preſſe ſchroff ab: 


otterdam vom 30. Juli 


Von der 


— — — — meaa aaar ann: 


egnet ſei, wer als erſter die 


Be. 


— * 


— vei 


„Rukti Invalid“ erklärt nach e ner 


uns aus Wien tugehenden Drahtmel⸗ 


| 


€ 
1 


dung, daß eine neue Verteilung der enf: | 


ſiſchen Streitkräfte ſtattfinde. 
Zehntel der ruſſiſchen Armee über 


ſeien gegenwärtig an den Kämpfen be⸗ 
teiligt. E 

Andere Petersburger Meldungen 
geben zu, daß die Deutſchen bis an die 
erſte Verteidigungslinie von 
Warſchau vorgerückt ſeien, doch hätten 
ſich die Ruſſen noch nicht entſchloſſen, 
jene Stellungen aufzugeben, von denen 
Immerhin 
habe man es für angezeigt befunden, die 


[Bevölkerung auf das Aergſte 


vorzubereiten und von einem 
Ende des Neiches bis zum anderen 
hälten ſich Millionen treuer Untertanen 
in den inbrünſtigen Gebeten vereinigt, 
das Aergſte möchte abgewendet werden. 

Die ruſſiſche Regierung ſehe fid in 
der Voraus ſetzung, daß fid 
Deiterreihrlingarn nur durch Verſchie⸗ 
bung zahlreicher Streitkräfte von Norden 
nach dem Süden der Italiener erwehren 
könne getäuſcht. Der ruſſi ſche Bot⸗ 
ſchafter in Rom habe Son nino 
der Wiener Politiſchen Korreſpondenz 
zufolge, über die ſchweren Nach⸗ 
teile, die Rußland aus dem Scheitern 
der ZIſonzo⸗ Aktion erwachſen, 
wiederbolt harte Worte geſagt. 

Auch in der Londoner Preſſe macht 
fih, wie uns aus dem Haag brrichtet 
wird, das Her an nahen des Schick⸗ 
fails Warſchaus bemerkbar. 

Der Korreſpondent der „Times“ 
meldet ſeinem Blatte unter dem 25 Juli: 
Die Deutſchen haben an vielen Stellen 
den Narew überichritten Auch im 
Süden ſteht der Feind in nicht mehr 
allzugroßer Entfernung. Ge tern abend 
ſah man den Feuerſchein bren⸗ 
nender Dörfer am Himmel. Sogar 
die Optimiſten feien der Meinung, daß 
die Näumung Warſchaus nur 
nocheine Frage weniger Tage 
ſein könnte. Es müſſe aber hervorge⸗ 
hoben werden, daß die Nuſſen nicht 
aus ihren Stellungen vertrieben würden, 
ſondern fie freiwillig räumten, 
weil fie eine Schlacht, auf die fie unge⸗ 
nügend vorbereitet feien, nicht annehmen 
wollen. Dadurch würde eine Sata: 
trophe verhütet. Wian glaube nicht, 
daß es noch zu einer geoßen Schlacht 
in der Nähe von Warſchau kommen 
were, ſondern daß nur Nachhut⸗ 
kämpfe ſtaltſinden würden. 


Zwei bemerkenswerte Aufrufe. 
Stockholm, 30. Juli. Aus Petersburg 


wird berichtet: Der außerordentliche Haß gegen 


das höhere Offizierkorps 
veranlaßt den Großfür 
zu folgendem Aufruf: p 

„Wegen des Rückzuges unſerer Armee mwer- 
den Gerüchte über den Verrat hoher Offiziere 
verbreitet. Wo ein Landesverrat entdeckt 


in der Armee 
ſten Nikolaus 


wird, wird er ſeine gebührende Strafe finden. 


Ich werde den Verſuch, Unfrieden und Miß⸗ 


trauen in der Bevölkerung zu ſäen, verhindern 


und die Verbreiter 
ſtreng beſtraſen.“ 


rr mo r 


ſolcher Gerüchte 


Munitions⸗ und Kriegslieferungsfabriken ange⸗ 
ſehen. Gegen ſie wendet ſich ein Aufruf des 


Die ruſſiſchen Generalſtabsberichte. 
„Politiken“ in Kopenhagen macht in 
einem Artikel über den Krieg auf einen Umſtand 
aufmerkſam, der die Bedeutung der ruſſi⸗ 
ſchen Generalſtabsberichte erheblich 
vermindert, nämlich, daß dieſe in der Regel erſt 
ſo ſpät herausgegeben werden, daß ſie immer 
um einen Tag älter ſind als die deutſchen 
Berichte. „Und“, ſchreibt die Zeitung, „wenn 
Begebenheiten ſich mit einer ſolchen 
entwickeln wie in den letzten Tagen, 


Neun 


Heftigkeit 


Nr. 172 


um einen Tag älteren Meldungen von feiten der 
Geſchlagenen nur von hiſtoriſchem oder 
pfychologiſchem Werte und können 
höchſtens als Supplement dienen.“ 


Die furchtbare Niederlage 
| am Iſonzo. 

Das Abflauen der italieniſchen An⸗ 
griffe gegen das Plateau von Do⸗ 
berdo bezeichnet, fo wird der „O. T.“ 
gemeldet, das Ende der zweiten 
großen Jſonzoſchlacht, ein für 
die öſterreichiſchen Waffen ruhmreiches 
Ende in einer 30 Kilometer breiten 
Front mit einer geeresmacht von 17 
Diviſionen. Anſtürmend haben die 
Italiener um jeden Preis die Baſtion 
der Karſthöhen von Görz und 
Trieſt nehmen wollen. Weder ihr Mate⸗ 
rial noch ihre Menſchenmaſſen haben ſie 
geſchont. Die furchtbare Schlacht 
iſt zu Ende und die auſtro⸗ungariſchen 
Truppen halten noch genau die gleichen 
Stellungen, in denen ſie kurz nah 
Kriegsbeginn die Verteidigungskämpfe 
begannen. Gegen 100000 Mann hat 
das italieniſche Heer in dieſer zweiten 
Schlacht verloren und kaum einen Zoll 
Bodens gewonnen, ein Sieg, ſo groß 
und ſo wichtig wie der in der 
Karpathenſchlacht ſcheint errun⸗ 
gen. Im Norden herrſcht heller 
Jubel über dieſen Erfolg und 
tiefe Bewunderung für das ſchlichte 
Heldentum der Zſonzotruppen. 

* 


Das „St. Galler Tageblatt“ mel⸗ 
det, der Domherr der Kathedrale in Lugano, 
der mit dem Mailänder Klerus in Beziehungen 
ſtehe, habe von zuverläſſiger Seite die Nach⸗ 
richt erhalten, daß die italienischen Geſamt⸗ 
verluſte in den zwei Monaten des Feldzuges 
an Toten, Verwundeten und Vermißte 180000 
Mann betragen. x 


Eine neue italieniſche Abmee. 

Baſel, 30. Juli. General Porro, der 
Unterchef im italieniſchen Generalſtab ſoll nach 
den Baſeler Nachrichten mit der Leitung einer 
beſonderen Armee betraut werden, die jedoch 
nicht nach den Dardanellen gehen werde. | 


Die Exploſion auf Malta. 


Mailand, 29. Juli. „Secolo“ meldet 
aus Malta: 
Minen⸗Arſenal rührte vom Platzen einer Mine 
her, die mit vielen anderen in einer Kaſematte 
untergebracht war. Ungefähr 30 Arſenal⸗Arbeiter 
und Matroſen wurden getötet. Die Heftigkeit 
der Exploſion war fo ſtark, daß große, 
ins Meer geſchleuderte Trümmer ein im Hafen 
liegendes Hoſpitalſchiff trafen, an deſſen 
Bord verſchiedene Leute verwundet wurden. 


Ein rumäniſches Blatt über die 
Kriegslage. 

Der Bukareſter „U iverſul“ ſchreibt 
nach einer uns von dort zugehenden 
Drahtmeldung in einem Leitartikel f 
unter dem Titel: „Betrachtung über den 
bit herigen Verlauf des Krieges“: 

Die größte Ueberraſchung, 
die uns der Krieg brachte, liegt bei den 
Zentralmächten und Rußland. Als es 
bei Beginn des Krieges Kriegserklärun⸗ 
gen regnete, ſagten fich ſelbſt die ein: 
gefleiſchteſten Anhänger der 
Zentralmächte, daß ſie verloren 
feinen Im Kampfe ge en die ganze Welt 
würden ſie wohl einige Wochen wider⸗ 
fieben, bis ihre räfte gebrochen fein. 
würden. Die größten Erwartungen 
knüpften fib an die Millionen- 
beere Nußlands. D an 

Indeſſen find in dem Kriege alle Be⸗ 
rechnungen über den Haufen geworfen 
worden. Wir ſahen, daß die Deutſchen 
trotz des Krieges auf beiden Fronten 
in Feindesland eindrangen und ber 
deutende Siege davontrugen. Mit Ueber⸗ 


reicher und Ungarn, deren Kraft 
gebrochen ſchien, in Verbrüderung 
mit den Deutſchen heute die Waffen auf 
ihrer Flucht in Feinde land verfolgen, 


mit einem Worte, die Berechnungen, 
die zu Beginn des Krieges aufseſtellt 
ſind die | wurden, haben fehlgeſchlagen, und dee 


Die furchtbare Exploſion im 


raſchung ſahen wir, daß die Defers 


x einfache Menſchenverſtand 


wi. 


N Ein ſchwerer Schlag für die 


Vermutungen über die Tragweit 


— 


F 

Bilanz ſchließt mit einem bedeuten 
Cewinn für die Zentralmächte und 
einem großen Defizit für den 


Vierverband. Die nächſte Schluß⸗ 


folgerung iſt, daß wir, ſowie der Vier⸗ 
verband die Kraft der Zentralmächte 
unterſckätzt haben, und zwar nicht nur 
die rein militäriſchen, ſondern auch ihre 


den 


ganze Organiſat. on auf allen Gebieten. 


|  Sntente-Diplomatie 
Die Kommentare der 
das türkiſch⸗bulgar 
verleugnen nicht die 


1 außerordentliche 
Ueberraſchung, 


die darüber in den Pa⸗ 


riſer diplomatiſchen Kreiſen herrſchte. Vom 


Miniſterium des Aeußern war weder eine Be⸗ 


Pariſer Preſſe über 
iſche Abkommen 


ſtätigng der „Times“⸗Nachricht, noch eine Di⸗ 
rektive irgend welcher Art zu erhalten. Der 


bulgariſche Geſandte in Paris, Greco ff, er 


klärte auf Befragen des „Excelſior“ Vertreters, 
daß Bulgarien feme Neutralität nicht verkaufe 
und ſeine Handlungsfreiheit wegen ei 
lometer Eiſenbahn nicht aufgebe. Demgemäß 
ergehen ſich die hieſigen Zeitungen in unſicheren 
| e des 
Abkommens, 
daß die Türkei, entgegen 


3 di : der Verſicherung 
der „Times“ ⸗Depeſche, 
N» f 


einen Gegenwert für das 


abgetretene Gebiet erhalten habe. Offen oder 


zwiſchen den Zeilen wird ausgeſprochen, daß 


die türkisch = bulgarische Verſtändigung ein 
ſchwerer Schlag für die Entente- 


Diplomatie fei. | 
Im „Petit Journal“ ſchreibt Pichon, der 
| mache es erklärlich, 
daß Bulgarien nicht unmittelbar nach der Er⸗ 
füllung der Gebietsabtretungen durch die Zen⸗ 
tralmächte ſich zur Teilnahme an dem Keie ge 
der Entente gegen die Tärkei verpflichten werde. 
Andererſeits wird darauf hingewieſen, daz Bul⸗ 


garten wegen eines ſokleinen Brockens 


ſeine Handlungsfreiheit unmöglich völlig auf⸗ 
geben könne. Das „Journal“ ſchreibt, Bul⸗ 
garien habe die günſtige Gelegen⸗ 
heit erfaßt, im gegebenen Augenblick zuzu⸗ 
greifen, das beweiſe noch nicht, daz der Appetit 
nicht etwa noch beim Eſſen komme. Der „Gau⸗ 
lois“ meint ſogar, das Abkommen bedeute nicht 
nur keinen Abbruch der Verhandlungen zwiſchen 
Sofia und der Entente, man könne ſich im 
Gegenteil fragen, ob das Abkommen nicht von 
Bulgarien abjichtlich erfolgt ſei, um die En⸗ 
tentediplomatie zu größeren Konzeſſionen zu er⸗ 
ten 88 

„Aeußerſt ungehalten iſtder „Temps“, der 
ſich bitter über die Winkelzüge der 
orientaliſchen Diplomatie Bul⸗ 
gariens beklagt, die geeignet ſei, die vor⸗ 
handene Unſicherheit in Athen und Bukareſt 
über die Abſichten Bulgariens zu verſtärken. 
Um ſich ſelbſt zu tröſten, ſagt dieſes Blatt zum 
Schluſſe: Die endgültige Haltung Bulgariens 
hänge doch nur lediglich von den Ope⸗ 


rationender Alliierten an den Dar⸗ 
, ein für 
die Türkei kritiſches Stadium getreten jei. 


danellen ab, die jetzt in 
(Na, n 

Ein offenbar rief! 
„Corriere della Sera“ ſagt, es ſtehe abſolut feſt, 


daß zwiſchen der Türkei und Bulgarien bei 


Ausbruch des Weltkrieges ein Geheimvertrag zur 


Der Balten Bitte!) 


Wer iſt in der Welt ſo arm wie wir, 
So rechtlos und verlajien? 80 a 
Das eigne Reich zertritt uns ſchier 
In ſeinem blindwütigem Haſſen. l 
Gott ſei's geklagt im Kriegesbrand: 
Wir Valten haben lein Vaterland! 


Uns Balten ſtrahlt ein Traumgeſicht 
Ob dieſer blut'gen Erden, 
Wir aber zittern: Iſt es nicht a 
gu ſchön, um wahr zu werden? . 
Wee weiß — einſt weht des Friedens Band, 
Und wir Balten, wir haben ein Vaterland? —— 


Nun zieht des Reiches Feind heran, 
Der Feind, der unſres Blutes. 
DO Deutſchland komm, wir fleh'n dich an 
Wir hofſen frohen Mutes, | F 
Du bauſt mit deiner Eiſenhand 
Uns Heimatloſen ein Vaterland. 


Das Weiße Meer. 


Von den Meeren, die die ruſſiſchen Küſten 
beſpülen, ift das Weiße Meer das einzige, das 
Rußland ausſchließlich ſein eigen nennen darf. 
Nie zuvor hat es für das Zarenreich fo große 
Bedeutung gehabt, wie in der gegenwärtigen 


Kriegszeit, denn der Haupthafen jenes Gebietes, 
an gelsk, iſt im europäiſchen Rußland 


Ar päiſ £ m 
als die letzte offene Tür auf die offene See 
hinaus übriggeblieben. Vor kurzem las man, 
von den dort. jetzt in außergewöhnlich großer 
Zahl ein⸗ und auslaufenden Dampfſchiffen 
ſeien ſchon mehrere am Eingang zum Weißen 
Meere durch deutſche Minen zerſtört worden, 


) Wir entnehmen dies Gedicht der „Deutſchen 
Tageszeitung“. Die Verſe wurden von einer jungen 
Dame in T. (Nordkurland) der eisien deut chen 
Patrouille überreicht. i 


einiger Ki⸗ 


inſpirierter römiſcher Brief des 


ſind jedoch darüber einig, 


luſten der Alliierten gemacht hat: 


Schiffahrt iſt im allgemeinen offen von Ende 


. = 2 à — ; 


ſ ſchätzenden Gewinn. 


t 


| 


Verpflichtung gegenſeitiger Neutralität abge⸗ 
ſchloſſen worden ſei. Der „Corriere della 


era” bezweifelt jedoch, daß ein neuer Vertrag 


geſchloſſen worden fer. Bulgarien ſei viel zu 


klug, um ſich durch die Annäherung an 
| ächte zu ruinieren (J, zu⸗ 
mal der Sieg der Ententemächte ganz zweifel⸗ 


die Zentralm 
los ſei. 
Sera“ 
an Rumänien, 
zu kommen. 


(So, fol —) Der „Corriere della 


Die Vergewaltigung Griechenlands. 
Paris, 29. Juli („Agence Havas“.) 
England hat Griechenland amtlich den 


Beſchluß de r Alliierten mitge⸗ 


teilt, Mytilene vorläufig aus aus- 

ſchließlichmilitäriſchen Gründen 
zu beietzen. Die Note verſich ert in 
freundſchaftlichem Tone, daß die Alllier⸗ 
ten die Souveränität Griechen⸗ 


lands achten und die Inſel räumen 
werden, 3 

ſetzung ſchwinden ſollten. 

Nur immer zu, 
ſind beſtens 


geeignet, die Balkauſtaaten aufzu⸗ 
klären. a a Pa, 


Der Reinfall vor den Dardanellen. 
Aus Konſtantinopel wird gemeldet: 
Angeſichts des bisherigen Mißlingens der 


engliſch⸗franzöſiſchen Dardanellenunternehmung, 


die am Schluß des dritten Monats 


nach der Landung auf der Spitze der Halbinſel 
Gallipoli keine Fortſchritte gemacht hat, 
führt der „Tanin“ aus, daz die Alliierten 
vor den Dardanellen Bankrott gemacht und eine 
vollſtändige Schlappe erlitten 
hätten, da ſie ihr Ziel, nämlich die Freimachung 
des Weges nah Konſtantinopel, nicht erreichen 
konnten. Wenn in Zukunft von der einſtmals 
im Orient ſprichwörtlichen Macht Englands 
und Frankreichs geſprochen werde, werde jeder⸗ 
man ſpöttiſch die Achſeln zucken. 
Das die Auffaſſung des türkiſchen Blattes 


der Wahrheit entſpricht, beweiſen die Be⸗ 


richte von Offizieren eines amerikaniſchen 


Kreuzers, der kürzlich aus dem Mittelmeer 


heimkehrte. Dennoch übertreffen die Tatſachen 
alle Vorſtellungen, die man ſich von den Ver⸗ 


„Wie es am Bosporus den Alliierten und 
Irländern ergangen iſt, das iſt geradezu ſchauer⸗ 


lich, — den Auſtraliern und Irländern! Auch 


dort hat das liebe Mutterland 


ſeine Stiefkinder üb] vorn hin- 
geſtellt. Die Ueberlebenden liegen in den 


Spitälern Alexandrias. Förmlich hingemäht 
wurden die Bedauernswerten bei den Landungs⸗ 


verſuchen auf der aſiatiſchen Seite der Darda⸗ 


nellen. Der Sturm auf diefe Teilen, felſigen 


Ufer war freilich auch der reine Wahnfinn, 


beſonders bei der Verteidigung durch die von 
ausgezeichneten deutſchen Offizieren 
geführten, bis zun Todes verachtung tapfe 


ren türkiſchen Truppen. Verwundete auſtraliſche 


Offiziere in Alexadria haben ihren amerita- 
niſchen Kollegen mit Bewunderung von der 
Tapferkeit und Ausdauer der Türken erzählt. 
Die türkiſchen Verteidigungen wurden vom 
Lande und von den Schiffen aus mit einem 


eine Mitteilung, die ſich hoffentlich beſtätigen 


und recht oft wiederholen wird. Jeder Verluſt 


in der ruſſiſchen Waffen⸗ und Munitionseinfuhr 
bedeutet ja für uns einen nicht zu unter⸗ 

Wenn Archangelsk heute in der Lage iſt, 
auch großen Schiffen Zugang zu gewähren, ſo 
verdankt es das vor allem dem verſtorbe nen 
Grafen Witte, der bei einem Beſuch dieſer 
Provinz im Jahre 1894 feine günſtige Lage am 
Ausfluß der nördlichen Twina ins Weiße Meer 
voll erkannte und dann die zur Verbeſſerung⸗ 
nötigen Mittel anwies. Seit jenem Zeitpunkt 


richtet natürlich abermals eine Mahnung 
ſchleunigſt der Entente zu Hilfe 


wenn die Gründe zur Ber 


old England, folche Taten 
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Eiſenhagel förmlich überſchüttei, und wenn die 
Engländer zum Sturm ſchritten, wurden ſie mit 


zuſammenbrachen. Von einem auſtraliſchen Re⸗ 
giment von 1000 Mann kamen nur 67 
zurück, aber keiner unverletzt. Zu Tauſenden 
und Zehntauſenden liegen die Franzoſen, Auſtra⸗ 
lier und Irländer in Aegypten.“ Nach Anſicht 
der amerikaniſchen Marine⸗Offiziere iſt der An⸗ 


gebrochen. 


| Zur Rede des eugliſchen 
Miniſterpräſidenten. 


London erfahren, zum großen Teile von 
liberalen Abgeordneten ſchärfſte 
Kritik geübt. Der liberale Abg. Sir Hen ry 
Dalziel führte aus, Asquith erachte die 


[Lage in Flandern und in Frankreich al 


völlig befriedigend, Redner ſei darüber ein 
wenig erſtaunt. Er hätte im Sommer 


[den großen Vormarſch erwartet, dieſen 
hätten alle freudig begrüßt, wenn er ſtattgefun⸗ 


4] 


den hätte, wo Rußland die Hilfe der Alliierten 
am nötigſten brauche. Was die Dardanellen 
betreffe, ſo ſei es bemerkenswert, daß das Haus 


ten habe. Asquith ſcheine zu glauben, daß das 
Haus ſchweigen ſoll, wie in den neun 
unmöglich, weil das Kabinett nicht das 
binettsſekretär habe vor Monaten angekündigt, 


dung gegen den Feind verſorgt werden ſolle. 


| daß die Armee mit Chlorgas zur Verwen⸗ 


Er frage nun, was die Urſache der außeror⸗ 
dentlichen Verzögerung fei. Die Armee verſtehe 
nicht, weshalb die verſprochenen Lieferungen and Engine Company“ erhielt von den Negie- 
nicht einträfen. Eine der Haupturſache ſei, 
und andere 
[Aemter vollitä ndig verſagt hätten. 


daß das Kriegsamt 


Der liberale Abgeordnete Sir 


Markham ſagte, die ganze Offenſive 
in Frankreich ſei einfach darum nie⸗ 


dergebrochen, weil die Regierung vom 
Oktober bis zum Februar Etine Munition 
beſtellt habe. Die Dummheit des 
Kriegsamtes ſei grenzenlos; man 
hätte unter allen Umſtänden die unfähigen Be⸗ 
amten des Kriegsamtes entlaſſen ſollen. 

Nachdem noch mehrere unioniſtiſche und 
liberale Abgeordnete gegen die lange Vertagung 


einem Feuer empfangen, unter dem ihre Reihen 


griff der Alliierten auf die Dardanellen vol l⸗ 
ſtändig und endgültig zuſam men⸗ 


An den Erklärungen des Miniſterpräſidenten 
Asquith zur Kriegslage wurde, wie wir aus 


[Britiſh Empire 


trotzder überwältigenden Verluſte jieti 
nie eine amtliche Mitteilung erhal- bräuche vorkamen. 


s i Monaten der das Bataillon 
vor der Bildung der Koalition. Dies fei jett 


Arthur Jagd auf deutſche Unte 


25 
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Die liberale „Daily Mail“ ſchreibt über 
die Debatte im Unterhaus: Das neue Ero- 
gramm Lloyd Georges weiſt offenbar auf die 
tragiſche Ausſicht eines neuen 
Kriegsjahres hin. Dieſer Schluß ift 
eine Unabweisbarkeit. Aus den ganzen Reden 
erhellt, daß dieſer und jener Vorſchlag erſt nach 
Wochen und Monaten Früchte tragen worde. 
Auch Asquith hat Andeutungen über einen 


ſicheren aber nicht unmittelbaren Sieg gebracht. 


Durchſtechereien im engliſchen Heer. 


In der Sitzung des engliſchen Oberhaufes 
am 27. Juli ſagte Lord Newton, da das 
Parlament beſchloſſen hätte, die Angehörigen 
verheirateter Soldaten ungewöhnlich frei⸗ 
gebig zu bedenken, ſo habe die Werbung be⸗ 
ſonders auf den Eintritt verheirateter Männer 
in die Armee gewirkt; unverheiratete 
Soldaten wären dadurch veranla Bf worden, 
zu heiraten, und die Koſten für die 
Unterhaltung der Armee wären f o geſteigert 
worden. Es ſei unlogiſch, wenn die Geſetzgeber, 
die jene Beſtimmungen beſchloſſen hätten, jest 
über Verſchwendung durch die Regierung 
klagten. 

Das militäriſche Unterſuchungsgericht hat 
ſchlimme Durchſtechereien bei dem 
Bataillon feſtgeſtellt, 
das von dem Britiſch Empire Kommitee errichtet 
worden iſt. Die Mitglieder dieſes Commitees 
erhielten Lieferungsaufträge, wobei arge Miß⸗ 
i Die Kontrakte wurden er 
neuert, obwohl der Skandal bereits ruchbar war. 
Das Verhalten des Oberſtleutnants Bowden, 
führte, wurde vom Gericht 
erſt getadelt. Bowden, der Unterhausmitglied 
iſt, verſuchte ſich in der Sitzung am 27. Juli 


Vertrauen beſitze, wie früher. Der Ka- zu rechtfertigen, was allgemeines Erſtaunen her⸗ 


vorrief und ihm den Rat von anderen 


8 Abge⸗ 
ordneten eintrug, ſein 


Mandat niederzulegen. 


Gegen die U⸗Boot Gefahr, 
New⸗Vork, 29. Juli. Die „Smith Boat 


rungen der Alliierten den Auftrag, die Vor⸗ 


ſanſchläge für ſtarke und geſchwinde 


Motorboote zu unterbreiten, die zwei oder 
mehr leichte Kanonen tragen können und zur 
rſeeboote 
verwendet werden ſollen. England will eine 
Flotte von 100, Rußland eine ſolche von 30 
bis 40 ſolcher Boote einſtellen. Die Boote 
werden imſtande ſein, 50 Meilen in der Stunde 
zu fahren. ze o 

Das klingt ja direkt beängjtigend f 


Die Baumwollfrage. | 
„Chriſtiania, 29. Juli. „Daily Expreß“ 
will von einem Parlamentsmitglied aus 
Lancaſhire erfahren haben, daß wahrſchein⸗ 
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des Hauſes geſprochen hatten, warnte der R o- lich ihon. demnächſt Baumwolle als mbes 
lonialminiſter Bonar Law das Haus, dingtes Banngut erklärt werden wird. 

vor einer falſchen Kritik. Er ſagte, wenn man | Le Havre, 29. Juli. Der Verkauf von 
nicht bereit fei, eine andere Regierung an die 10 000 Ballen Baumwolle, welche an Bord des 
Stelle der gegenwärtigen zu ſetzen, fo ſoll man Da i nD acia" beſchlagnahmt worden 
nicht Reitit üben, welche fie fo herabſete, daß waren, hat 3½ Millionen Francs ergeben, 

es ſie in der Kriegführung ſchwäche. > a * er a 
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Inſeln mitten im Eingang zu der Bucht von und Verhetzung gemacht werde, zeigt das Blatt 


Onega. gelegene berühmte Solowetſki⸗ an einem Beiſpiel. Es fei amtlich feſtgeſtellt 
Klofter mit feinen zahlreichen Kuppeln. Es d :p; y ich fefigeftellt, 
ift von aller bürgerlichen Maii volle | daß das Feuer an Bord der „Touraine durch 


g tnab- 


Zufall entſtanden fei. Ein gewi ſer Swoboda, 


den man der Brandſtiftung verdächtigt habe, je. 
längſt wieder in Freiheit geſetzt. Das verhin⸗ 
9% Be aber aa erbten, Georges Ohnet 
$ ; 9 im „Gaulois“ wider beſſeres Wiſſen 
Gedeihen dieſer | zu ſchreiben, im untersten Raum. der Kl 

. 


ſeltene muſterhafte Ordnung und Diſziplin, ge⸗ 
paart mit ſtarkem induſtriellem Unternehmung 
geiſt, bilden die ſichere Grundlage für 
außerordentliche wirtſchaftliche 
geiſtlichen Anſtalt unter einem Breitengrade 
(dem 65.), der Beſchwerden und Hinderniſſe 
aller Art den weitaus größten Teil des Jahres 
hindurch in den Weg ſtellt. Das Kloſter beſitzt 


rame” fei eine Höllenmaſchine gefunden worden, 


die ein elender deu r ion 
verborgen habe. ukſcher Spo n dort 


feine eigenen Dampfſchiffe, die zur Beförderung 
von Pilgern beſtimmt und mit allen Bequem- 
lichkeiten ausgeſtattet ſind, ferner ein gutes 

Trockendock, ein graßes Logierhaus für Gäſte, 

eine Sägemühle, 
Warenhäuſer, Schmiedewerkſtätten uſw. Das 

Weiße Meer birgt alſo innerhalb ſeiner Küſten 


E Eine für ruſſiſche 


wird zur Sommerszeit immer gebaggert, die 


Mai bis zum 20. Oktober. Mit Petersburg 
und Moskau beſteht Bahnverbindung, ohne die 
der Haſen natürlich nie ſeine große Bedeutung, 
beſonders für die gegenwärtigen Kriegsverhält⸗ 
niſſe, hätte erlangen können. E re 


eine Dampfmühle, große eine Anzahl von Fällen, in welchem 


Dieſes nördliche ruſſiſche Binnenmeer iſt 


außerordentlich fiſchreich, die Bevölkerung feiner 
Küſtengebiete lebt deshalb auch hauptſächlich. 


vom Fiſchfſang. Der Hering tritt hier oft in 
ungeheuren Scharen auf, indem er auf der 
Flucht vor den ihn verfolgenden Reubfiſchen in 5 
der Rieſenbucht, die das Weiße Meer bildet, 
Zuflucht ſucht. Es kommt vor, daß die Ruder 
der Bootsleute wegen der undurchdringlichen 


Maſſe der Fiſche zur Fortbewegung der Fahr⸗ 
zeuge nicht benutzt werden können. Die Be- 
wohner der weſtlichen Küſte, die Pomoren, 
zeichnen ſich vor allen anderen durch beiſpielloſe 
Ausdauer und Kühnheit in ihrem an Gefahren 
und Beſchwerden überreichen Berufe aus. Mit 
ihren primitiven Booten fahren ſie weit auf 
das Eismeer hinaus, beſonders zum Fiſchfang 
an der Halbinſel Kola. Sie bedienen ſich 
dabei einer ungeheuren bis zu einer deutſchen 
Meile langen Leine, au der zuweilen 5000 Uns 
gelhaken mit kleinen Leinen befeſtigt fnd. 
Zu den Merkwürdigkeiten des. Weißen 


Meeres gehört das auf einer der heiligen 


mehr von allgemeinem Intereſſe, als der ahnt, 


Die Wiederherſtellung der .. 
bei Keolko schufen. Zu deter Riem. 
mediziniſchen Wochenschrift" berichtet der Mun. 
chener Laryngologe Dr. Nadolec zun über 

er die 
Stimme nach Kehlkopfſchüſſen, wenn auch manche | 
Mal nicht in früherem Umfange, wieder hers 
geſtellt hat. Nach Nadoleezuy gelingt es bei 


„Münchener RT 


i 


| habe man ſchon in den Schmutz gezerrt und 


träglich als Belgier naturaliſiert habe. Selbſt 


der es nur dem Namen nach kennt. O. K. Schußverletzungen des Kehlkopfes, ſoweit ſie 
—— | nun nicht zum Tode führen — und das iſt heutzu⸗ 


er a a „ tage bedeutend ſeltener der Fall als früher — 
Kleine Beiträge. 


erfreulicherweiſe faſt ſtets, eine brauchbare 
I Stimme mit einem Umfang von 1 bis 2 Ok⸗ 
. . itdaven herzuſtellen. Dazu bedient map ſich ge⸗ 

„Bochophobie“. Mit dieſem Namen be⸗ wiſſer Behandlungsmethoden, die auch bei 

zeichnet die „Bataille ſyndicaliſte“ vom 19. Juli Stimmſtörungen der Sänger Verwendung fin⸗ 
die ſinnloſe Verhetzung Deutſchlands, die von den und auf der Grundlage experimentell pho⸗ 

den franzöſiſchen Tageszeitungen und Beitfchrife netiſcher Unterſuchungen aufgebaut ſind. Dabei 
| ten getrieben wird. Kant, Wagner und Nietzſche kann es vorkommen, daß nicht die alte Stimme 
: zurückkehrt, ſondern gewiſſermaßen eine neue 
Stimme erlernt wird. So muß z. B. ein 
früherer Tenor nunmehr in Baßlage ſprechen, 
Ferner ift der Vorgang der Stimmgebung ſelbſt 
verändert, der Verletzte empfindet ihn anders. 
Er lernt mittels 


E 


Beethoven werde verſchont, weil man ihn nach⸗ 


| der Franzoſenfreund Heine entgeht den Schmäh⸗ 

ungen nicht; er war ja ein Deutſcher. Die 

Gegenüberſtellung einer lateiniſ chen und einen Stimmklang zu erzeugen und übt dieſen 

germaniſchen Nafe ſei Unſinn. Wohl, unter Kanirolle von Gehör und örtlichen Ems 

jeder Franzoſe habe gerwaniſches Blut in ſeinen F pfindungen (ſogenanntem⸗ Muskelgefühlh. Die 
j ſolchen neugewonnenen Stimmen gemachten 


| Adern, und viele der beſten Franzoſen jeien | an 
deutſcher Abſtammung. Wie die Verleumdung! Erfahrungen erlauben uns Schlüſſe zu ziehen 


verſpottet, jetzt komme die Reihe an Goethe. | 


anderer Muskelbewegungen 


& 


Der amerikaniſche Streik. 


Aus New Pork wird über Rotterd a m 
gemeldet: 
Der Vorſitzende des Streikausſchuſſes in 
Bayonne, Bayly, wurde unter Ban Verdacht, 
daß er den Vetrieb der Standard Oil Company 
~) Antrieb einer ausländiſchen 
Macht zu ſtören verfucht habe, verha 8 tet. 
Bayly leugnet, daß eine ausländiſche Regierung 
ihn nach Bayonne geſandt habe, gab aber zu, 
O . er zu ſein. 


Zur Einnahme v von n Kogan 
und Pultusk. 


Der Kriegsberichterſtatter T „Kreuzzeitung“ 
Rolf Brandt, ſchreibt dem genannten Blatte 
aus Makow: 

Das erſte Vorwerk von Rozan fiel am 19. 

Juli. Süddeutſche Truppen ſtießen in einem 
ö unerhört tapferen, 1600 Meter langen Sprung 
vorwärts und nahmen Höhe 132 links und 
rechts der Reichsſtraße Pultusk — 
Rozan. Die genommene ruſſiſche Stellung 
wurde ſofort als deutſche Sturmſtellung 
ausgebaut. Sie iſt keine 3 Kilometer von 
Rozan entfernt; durch das Scherenfernrohr 
konnte ich deutlich die roten Dächer und Giebel 
von Rozan erkennen, ebenſo die hohen Erdwerke 
von Fort 234, hinter denen die Ziegeldächer 
von Kaſernenbauten leuchteten. Die hübſche 
alte Kirche, auf deren Turm die ruſſiſche Ar⸗ 
tilleriebeobachtung war, wurde mit 40 Schuß 
ö 


Am 22. wurde von norddeutſchen Truppen 
Höhe 105 genommen, von Höhe 132 konnte 
i deutlich die vernichtende Wirkung 1 
ganz ſchweren Artillerie beobachten, von der faſt 

ſeder Schuß ſaß. Gegen 2 Uhr zeigten die 
ue eine weiße Fahne. Ueber 
500 wurden gefangen genommen. Die Höhe 
132 hatte derweilen ziemlich heftig unter 
ruſſiſchem Artilleriefeuer zu leiden, die Granaten 
gingen dicht neben den Graben, der, weil ſeine 


Front natürlich verändert worden war, keinen 


guten Schutz bot. 
Am 23. wurde die Höhe 118 gegen 10 Uhr 
innerhalb 10 Minuten genommen, 


ſo daß der Kranz von feſten Vorſtellungen vor 
Gleichzeitig be⸗ 
gann in der Nacht zum 23. die Beſchießung 
pon Pultusk mit ganz ſchweren Ka | 


Rogan in deutſche Hand fam. 


libern, und der Narewübergang wurde ar⸗ 


tilleriſtiſch mit ungeheurer Wucht vor⸗ 
| "Unter dem Dröhnen der allerſchwerſten für die Ausſtellung von Zwangs⸗ 
Geſchütze ſchien die ganze kleine Stadt Makow 
zu erzittern, die entſetzten Einwohner flüchteten 
Die ſcheinbar jedenfalls nicht 


erhebliche Artillerie der Feſtung wurde ſo nie⸗ 


ane 


in die Keller. 


dergehalten und die ruſſiſchen Stellun⸗ 
gen ſüdweſtlich von Boby mit ſchwer⸗ 
ſte m Kaliber zugedeckt, 
Brückenkopf von Chmieliewo, der feſtungsähnlich 
ausgebaut war und den Uebergang über den 
Narew deckte. Gegen Mittag des 23. war das 
rechte Narewufer hier und an zwei Stellen 
oberhalb in der Hand der Stürmenden, und 
die Pioniere begannen unter feindlichem 
Feuer mit dem Brückenſchlag. 


den Narew eben fertig bekamen. 


auf pſpchelogiſche und phyftologiſche Vorgänge 


bei der muſikaliſchen Stimmgebung, dem Nach⸗ 
fingen und Treffen von Geſangstönen. 


Doppelte Kriegsunterſtützung. Zahl⸗ 
reich kommen jest die Fälle vor, daß zwei 
Ehefrauen unter Hinweis auf einen im Felde 
stehenden Mann um Kriegsunterſtützung nad- 
ſuchen. Die eine iſt in dieſen Fällen die ge⸗ 
ſchiedene Gattin, die vom Gericht als der 
nichtſchuldige Teil anerkannt wurde und 
von dem Kriegsteilnehmer Unterhalt zu fordern 
hat. Die andere iſt die rechtmäßige Ehe⸗ 
frau. Jetzt muß der Staat für die früheren 
Sünden des Ehemannes aufkommen und wohl 
oder übel zahlen. Kritiſch wird ein ſolcher Fall, 
wenn z. B. bei beiderſeitigem Kinderſegen be- 
ſtimmungsgemäß die beiden Frauen mehr Unter⸗ 
ſtützung zu fordern hätten, als der Mann im 
Frieden verdiente. Da muß dann der Unter⸗ 
ſtützungsbetrag gekürzt werden, und für die 
beiden Frauen heißt es, ſich vertragen. 


Nährmutter Germany. Der Stolz Eng⸗ 
lands, ſeine Tommies, werden wahr und 
wahrhaftig zum Teil vom »„verhungernden 
Deutſchland“ gefüttert und auch noch mit 
Zigaretten verſehen! Stellte ein deutſches Blatt 
dieſe Vehauptung auf, dann würde ſie mit 
höhniſchem Grinſen allerſeits zurückgewieſen 
werden; wie aber, wenn der Sonderbericht⸗ 
erſtatter des Reuterſchen Büros beim eng⸗ 
liſchen Heer auf Gallipoli dieſe Neuigkeit 
mitteilt? Er ſchreibt u. a.: Unſere 
Tommies ſind ſehr entrüſtet darüber, daß ſie 
auf den ihnen verabreichten 
ſervenbüchſen den Namen eines medlen- 
burgiſchen Fabrikanten finden und 
auf ihren Zigarettenſchachteln den 
einer Dresdener Firma mit der Bemerkung 
in engliſcher Sprache: „Spezialmarke für 
Esg. (einen in London wohnhaften 
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Deutſchen), Lieblingsmarke des ſächſiſchen Feld⸗ 


ee Nr. 68.“ — Wir . 
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Unweit 
Gejo ſah ich die wackeren nackenden Pioniermann⸗ 
1 wie ſie ihre Schiffsbrücke über 
Die Sonne N zu 


Milchkon⸗ 


dem grünen 


mäß auch ſchon die Spiele der Knaben einen 
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glänzte auf den weißen Körpern. Das ruſſiſche 
Infanterie⸗ und Maſchinengewehrfeuer am an⸗ 
dern Ufer war von der vorgezogenen Feldartil⸗ 
lerie zum Schweigen gebracht worden. Es war 
ein ſchönes Bild das da heraufleuchtete aus 
Waldtal des Narew. Um ſo 
furchtbarer wirkten ein paar Kilometer weiter 
auf der Straße nach Pultusk die genommenen 
ruſſiſchen Brückenkopfſtellungen. Bei 
Grudusk und Oſtinogera habe ich den Er⸗ 
folg der deutſchen Artillerie ſehen können und 
meinte, tärtere Wirkung gäbe es nicht. Dies 
hier war grauenvoller, ganze Grabenſtücke waren 
bis oben hin mit Toten und Sterbenden und 
Schwerverwundeten, die ſich in die erhaltenen 
Teile gerettet hatten, buchſtäblich gefüllt. Das 
Feld lag voll Toter und Verwundeter, die nach 
Waſſer ſchrien. Ruſſiſche Gefangene und deutſche 
Sanitäter arbeiteten mit allen Kräften, Hilfe zu 
bringen. Wieder bewunderte ich die unermüd⸗ 
liche Arbeitskraft der deutſchen Sani⸗ 
täts mannſchaften, von denen ich in dieſen 
Tagen Wunder der Todesverachtung ge] ſehen 
habe. Die ruſſiſchen Verluſte müſſen 
hier über jedes Maß geweſen ſein. Er⸗ 
ſtaunlich bleibt nur, daß die prachtvoll ſtürmen⸗ 
den deutſchen Bataillone überhaupt noch Wider⸗ 
ſtand e] nachdem die Artillerie die Stel- 
lung einfach zu Klumpen zerſchlagen hatte. 


Am Narew unten war inzwiſchen dieſe 
Pionierbrücke fertig geworden und die 
erſte Kompagnie überſchritt den Fluß. Ruſſiſches 
Maſchinen⸗ und Infanteriefeuer ſetzte ie 
ein, aber die Artillerie belegte den Waldrand 
ſo dicht, daß es bald verſtummte. Unten am 
Narewufer hinter einer kleinen bebuſchten Inſel 
lagerten inzwiſchen in der Abendſonne die Kom⸗ 
pagnien, die übergehen ſollten. Von Dunſt, 
Rauch und dem Jammer des Schlachtfeldes war 
hier nichts zu ſpüren. Der Fluß zog ſtill, ſich 
verbreiternd und wieder verengernd, zwiſchen 
den ſchönen grünen Waldufern. Die Leute, in 
allerbeſter Laune, konnten kaum erwarten, den 
Narew zu überſchreiten. Sie verſchwanden drü- 
ben im Walde. Nachdem ſo am 23. die Vor⸗ 
ſtellungen beider Feſtungen in unſerem Beſitz 
waren, wurde Rozan und Pultusk von e 
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P miliches.. 


Bekanntmachung. 


Von Montag, den 2. Auguſt d. J., ab 
werden photographische Aufnahmen 


päſſen nur noch bei den Kommiſſionen: 
Kirchenplatz 4 
Panſka 3 
erfolgen. 
Am Donnerstag, den 5. a uguſt ds. 33., 


6Uhr abends, jtellen ſämtliche Photographen 


ebenſo wie der Kommiſſionen ihre Tätigkeit in Lodz ein. 


der Photographie bei den Kommiſſionen ſich hat 
entgehen laſſen, muß auf ſeine Koſten für die 
notwendige Photographie 92765 und regel⸗ 
mäßig die volle Paßgebühr von 10 Mark 

tragen. 
Lodz, den 30. Juli 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche BoligeisPräfident 


J. B. 


N a een 


jind = edelmütige Naturen. Non Wieder⸗ 
vergeltung für die Aushungerungsmethode iſt 
keine Rede. Im Gegenteil, wir geben den 
hungernden Tommies noch von unſerem Ueber⸗ 
fluß ab! 

Die alljährliche Schlacht bei Mitan, 
Die Bewohner Kurlands, wo jetzt die großen 
Hindenburgſchlachten ausgekämpft werden, haben 


einen ſeltſamen Brauch, von dem der in Leipzig 
wohnende Deutſch⸗Ruſſe Th. H. Pan⸗ 


tenius in ſeinen Jugenderinnerungen erzählt. 
Einen Teil ſeiner Jugend verlebte er in 
Doblen, einem Marktflecken bei Mitau. Es 
iſt hiſtoriſcher Boden, wo oft Kämpfe ſtatt⸗ 
fanden. 
von Guſtav Adolf eroberten und im 18, Jahr⸗ 
hundert zerſtörten Schloſſes. Vielleicht zur 
Erinnerung an eines dieſer hiſtoriſchen Vor⸗ 
kommniſſe wird dort alljährlich eine regelrechte 
Schlacht geſchlagen. 


ſo erzählt Pantenius, „daß ſchon am. Nach⸗ 


mittag die „wohlhabenden Mitauer Handwerker 


mit ihren Frauen und Töchtern in zahlreichen 
Wagen eintrafen und in der Ruine des Schloſſes 
ein Picknick abhielten, bei dem kräftig getrunken 
wurde. Brach dann die Dämmerung herein, 
ſo ging der männliche Teil der Feſtgenoſſen auf 
Händel aus. Auf einer Brücke, die über einen 


kleinen Fluß führt, oder vor der hochgelegenen 


Fol ſtation pflegten ſie auf die Doblener zu 
ſtoßen. Ein an einer Zigarre angeſteckter und 


5 die Feinde geſchleuderter Schwärmer gab 
Eine zahlreiche 


dann das Signal zum Kampf. 
Korona ſah dieſem zu und feuerte die Kämpfer 
durch Zurufe „Hurra für Mitau! 
„Hurra für Doblen!” an. Pantenius 
meint, daß der Anblick für ihn als Knabe einen 
ganz eigenen Reiz hatte, und daß „auf einem 
ſo alt übernommenen Kriegsſchauplatz naturge⸗ 


kriegeriſchen Charakter annahmen. 


Ein Derbyſieger als Dienſtpferd im 


Wer 
die Gelegenheit der unentgeltlichen Beſchaffung 


Nahebei ſind die Ruinen eines 1620 


„Es war althergebracht“, 


Im Bee 1911 gewann der Sera 785 il⸗ 


8 = 8 N 


onnabend, Len 3¹. Bi u 1913. 


Bekanntmachung. 


Betreffend Aus ſte [lung kurz⸗ 
friſtiger Grenzausweiſe. 


Ausweife zum Grenzübertritte nach Deutſch⸗ 
land zwecks geſchäftlicher oder privater 
Reiſen werden, a auch wenn ihre Dauer 7 Tage 
nicht überſchreitet, künftig hin nur mehr auf 
ſchriftlichen Antrag, der neben dem Nachweiſe 
eines mindeſtens 6 monatlichen Aufenthaltes in 
Lodz genaue Angaben über das Reiſeziel, den 
Zweck der Reiſe und ihre Dauer enthält, vor⸗ 
beſchieden. Es wird ausdrücklich darauf hinge⸗ 
wieſen, daß derartige Geſuche nur dann Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg haben, wenn ihre Dringlichkeit 
wohlbegründet erſcheint. 

Im eigenſten Intereſſe des Publikums iſt 
es gelegen, die Geſuche fo rechtzeitig an das 
Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſidium, Paßbüro 
Goangelistaftrahe Nr. 17, zu ſtellen, daß durch 
ihre Erledigung der Antritt der Reiſe nicht 
verzögert wird. 

Vorſtehende Beſtimmungen treten ſofort in 
Kraft. 


Lodz, den 30. Juli 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
. 
Eſcherich, 


Hauptmann. 


Angelegenheiten. 


Lodz, den 31. Juli. 
Lodzer Arbeiter in Deutſchland. 


Um die Zufriedenheit der zeitweilig von Lodz 
nach Deutſchland gegangenen Arbeiter zu zeigen, 
geben wir nachſtehend den Inhalt einer uns 
aus Düſſeldorf zugegangenen, von 4 Arbeitern 
unterſchriebenen Poſtkarte wieder: 

Geehrter Herr Redakteur! 


Erlauben Sie in Ihrer werten Zeitung 
dem Lodzer Arbeitsamt den innigſten Dank 
für die gute Stellung aus szudrücken. Beſon⸗ 
ders ſind wir den Herren Vorgeſetzten der 
Rheiniſchen Bahn» Ge feiga für ihre netie 
Behandlung dankbar. 


Wir können übrigens die Mitteilung machen, 
daß die an die hier verbliebenen Familienange⸗ 


was gewiß ein recht anerkennenswertes Ergeb⸗ 
nis der Tätigkeit des hieſigen Arbeitsamtes ift. 


K. Der Lodzer Magiſtrat hat ſich im 
Siemens'ſchen Hauſe, Petrikauerſtr. 96, bereits 
eingerichtet. An den Türen der einzelnen Amts⸗ 
zimmer ſind orientierende Zettel in deutſcher 
und polniſcher Sprache ausgehängt, damit das 
Publikum nicht lange zu ſuchen braucht. Die 


Büroräumlichkeiten, die den 1. Stock einnehmen, 
beſtehen aus einem beſonderen Zimmer für den 
Obersainermeifter, aus Zimmern für das Zen⸗ 
tralbüro des Magiſtrats, für die Verpflegungs⸗ 
a und a g 5 jodann folgt 


peric“ des 6 sterreich id ungatifchen Rennſtall⸗ 
beſitzers Baron Sprin ger in Hamburg⸗ 
Horn das Deutſche Derby. Dieſer „Chilperic“, 
der zurzeit dem ungariſchen Ackerbauminiſter 
gehört und an das ungariſche Privatgeſtüt Dy⸗ 
lagowka als Deckhengſt vermietet war, befindet 
ſich, wohl als einziger Derbyſieger, als Of fi⸗ 
i im Felde. Wie 


„Chilperie“ zu dieſem ungewohnten Dienſt kam, 
schildert ein Brief ſeines derzeitigen Brotherrn, 


des Oberleutnants Lad. Keller, an den 
Mieter des Hengſtes Maryan R. v. Jendrze⸗ 


jowicz, deſſen Geſtüt die „unten: verwüſtet und 


den Die 
erzählt, 


niedergebrannt haben. Der Brief, 
„Wiener Allg. Sport⸗ Ztg.“ abdruckt, 


daß zwei, Pferdeknechte „Chilperic“ aufgefunden 


und an Leutnant Keller abgeliefert hätten. Der 
Derbyſieger wurde auf dieſe Weiſe das Dienſt⸗ 
pferd des Artillerieoffiziers, der ihn nunmehr 
dem Mieter zur Verfügung ſtellt. Freilich 
möchte Keller den Hengſt gern behalten, da er 
ſich kein beſſeres Dienſtpferd wünſchen könne. 
„Chilperic“ befände ich in glänzender Verfaſſung 
und leiſte alles, was von ihm verlangt Bi 
— Die große Leiſtungsfähigkeit und Ausdauer 
des Vollblüters iſt durch „Chilperie“ wieder be⸗ 
wieſen. Der Hengſt konnte einen ſchweren 
Feldzug durchhalten, nachdem er eine 


anſtrengende Rennkampagne pa is dient 


Liter ſich hatte. 


Schenken. Die Deutschen haben von jeher 
einen guten Trunk geliebt; wenn einer in alter 
Zeit wegmüde daherkam und bei jemandem Ein⸗ 
kehr hielt, galt es als die erſte Pflicht der Gaſt⸗ 
freundſchaft, den Ankömmling mit einem Trunk 
zu erquicken. Wir begreifen es daher wohl, wie 
unſer Zeitwort ſchenken, d. h. einem etwas 


als freie Gabe darreichen, nach feiner älteſten Be- 


deutung heißt: ein Getränk eingießen, womit die 
Ausdrücke der Schenk, die Schenke, der 
Ausſchank, die Schankwirtſchaft 
ſowie die volkstümliche Wendung „ein Kind 


u enken“ V ß e ent» 


hörigen ausgezahlten Lohnanteile bereits den 
Betrag von 100,000 Mark überſchritten haben, 


III ³ðW ˙ ⅛ůͥwn'W’Qac 


untergebracht. 


ek. k 1 
der Sitzungſaal des Magiſtrats 1 x einzelnen 
Deputationen. Die Stadthauptkaſſe vl in den 


ehemaligen Räumlichkeiten des Media: asſchuſſes 
Das Publikum wird erſucht, die 
genau Au beachten, 


Aufſchriften an den Türen 
| turimas uer- 


damit mmüşe Störungen Bes Ë 
mieden werden. 

k. Die Armendeputation wi 
um 5 Uhr nachmittags ihre zweite Sit 


halten. © 
K. Das Brot und Mehlverteilungs Š: 
komitee verſandte an die einzelnen Bezirks⸗ 


Brotkarten⸗Ausgabeſtellen folgendes Schreiben: 
„Vom Montag, den 2. Auguſt an, wird die 
Zentrale denjenigen Personen. die ihre Brot⸗ 
karten von den Ausgabeſtellen bisher nicht ab» 
geholt haben, ferner auch den Hoſpitälern und 
Inſtitutionen, die Brotkarten täglich von 10— 
1 Uhr mittags und von 3—3 Uhr nachmittags 
ausfolgen. Die Ausgabeſtellen ſind verpflichtet, 
die Einwohner mündlich und durch ausgehängte 
Bekanntmachungen davon in Kenntnis zu Tesen, 
— Es wurde feſtgeſtellt, daß die Angeſtellten 

der Ausgabeſtellen ihre Arbeits ſtunden nicht 
pünktlich einhalten, was zu Folge hat, daß die 


Kontrolleure die Bezirtsvor ſteher oder deren 


Gehilfen oft nicht antreffen. Das ijt unter 
keiner Bedingung zuläſſig, ebenſo wie das 
Schließen der Ausgabeſtellen an Sonnabenden 

vor 7 Uhr abends nicht geſtattet it." — Da 
die Bäckereibeſitzer die während der Kontrolle 
aufgedeckten Unregelmäßigkeiten noch nicht be⸗ 
feitigt haben, wurden mehrere Bäckereien ge⸗ 


ſchloſſen, anderen der Verkauf von Mehl 
entzogen. , . 
k. Die Hochſchulkurſe, die von der 


Handelsſchule der Lodzer Kaufmannſchaft und 
dem polniſchen Gymnaſium ins Leben gerufen 


werden ſollen, haben, wie es fih erweiſt, grozes 


Intereſſe gefunden. Es haben ſich bereits gegen 
100 Kandidaten angemeldet. Wie bereits mit⸗ 
geteilt, wird die Eröffnung dieſer Kurſe erſt 
dann erfolgen, wenn ſich genügend Kandidaten 
angemeldet haben werden. 

x. In den Buchführungskurſen beim 
Hilfsverein der Handels⸗ und Induſtrieange⸗ 
ſtellten (Nawrotſtraße 13) beginnt am 1. 7 


tember der Unterricht in folgenden Fächern 


Buchführung, Handelsrechnen, Korreſponde enz, 
ſowie Polniſch, Deutſch, Franzöſiſch und Enalif ſch, 
ferner Geſchichte und Handelsgeographie,? Volks⸗ 

wirtſchaftslehre, Handelsrecht und polniſche 
Sen he Die Kurſe ſtehen unter der 
Leitung des Herrn Cäſar Boryſlawſki unter 
Mitwirkung der Lehrer: Rechtsanwalt J. Sty- 
pulkowſki, Eugenius Kulej (Abſolv. der Handels⸗ 
akademie in Wien), Stefan Naruddkiewiez (Abſolv. 
der Handelshochſchule in Leipzig) und Lucjan 
Boryſtawſki (Abſolvent der Handelsakademie in 
Wien). Die Gebühr für den vollſtändigen Buch⸗ 
führungskurſus r 10 ROL, für den Kurſus 
im Handelsrechnen 7 Rbl. 50 Ko., für Korre⸗ 
ſpondenz — 7 RIL 50 Kop., für jeden der 
Sprachkurſe 10 Rbl., für den Unterricht in 
der Geſchichte, der Handelsgeographie, in der 
Volkswirtſchaftslehre und im Handelsrecht — 


für jedes Fach 7 ROL 50 Kop, für polnij ſche 


Stenographie 5 Rbl. Denjenigen, die ſich für 
die erſtgenannten Fächer ein ſchreiben, werden 
verſchiedene Vergünſtigungen gewährk Anmel⸗ 
dungen werden vom Schriftführer des Vereins 
(Nawrotſtr. 13) täglich von 6 Uhr abends, mit 
Ahne von Feiertagen, entgegengenommen. 
k. Vom jüdiſchen Irrenheim. Die 
jüdiſche Gemeindeverwaltung har o ſchloſſ ſen, in 
ſtand durch Berallgemeinerung a die Be⸗ 
deutung „darreichen“ mit der Nebenvorſtellung, 
daß dies umſonſt geſchiel ht, die ſich ſchon daraus 
ergab, daß man auch für jenen gaſtlichen Trunk 
keine Bezahlung annahm. 
Sprachecke d. Allg. Deutſchen Sprachvereins.) 


Kriegshumor. 


Das Land, wo die Zitronen blühen. Ein 
hübſches Wortſpiel, das aus u oſterrei⸗ 
chiſch⸗italieniſchen Kriege 1859 ſtammt, hat den 
General Grafen Grunne zum Urheber. Als 
in feiner Gegenwart von Jralien, als „dem Land, 

wo die Zitronen blüh'n“ gesprochen wurde, bemerkte l 
er: „Laßt doch die alte Schwärmerei, 
Erfahrung iſt dicken das Land der F 


* 


Der boshafte Drugfehler « Teufel. Daß in 
dieſen Zeiten politiſcher Wirren fogar der Drude- 
fehlerteufel für und wider Stellung nimmt, beweiſt 
die ſolgende Berichtigung im Pari er ‚m Journal“: x 
„Ein unangenehmer Druckfehler hat ſich in den ; 

lebten Artitel unſeres Berihterjiaters vom italenis 


Feigen“. 


ſchen Kriegsſchauplatz eingeſchlichen. Darin hieß es: 


„Auf feiner Reiſe längs der Front konnte Salandra 
vom Wagen des Königs aus die gebräunten In, an⸗ 
teriften im Kampſe fejen, die am Kragen die 
weiß⸗roten, 1 und bie: urſchwarzen Abzei⸗ 
chen der Briganten von Neapel. Salerno, 
Apulien und Palermo tragen ..“ Es folte n türlich 
9 5 ſondern Brigaden heißen +. 
eh! N 


* 


Amerikaniſche Leſefrüchte. 


Täglich wiederholt ſich die Nachricht, daß die 
Italiener angreifen, die Oſterreicher ſcheinen ſich 
aber nicht im mindeſten angegriffen zu fühlen. 
N ö 


, N * „ 
Die Gondoliere in Venedig dürften jetzt Mit 


ſe ebooten e 
e 


Gault Jonna. 


nach meiner "$ 


ker Begründung, daß fie ſich vor feindlichen Untere 
eine — — — höhere a ee 


4 


re 


an, 
Na 


Nr 172 


Er 


dem in der Weſolaſtraße gelegenen Irrenheim | 


verſchiedene Verbeſſerungen vorzunehmen und 
das Gebäude durch einen Anbau zu erweitern, 
damit eine größere Anzahl von Geiſteskranken 


aufgenommen werden kann. 

2. Ein ſchwerer Unglücksfall er⸗ 
eignete fich vorgeſtern auf der Pölnocnaſtraße. 
Ein mit Kiſten hochbeladener Wagen, auf dem 
außer dem Kutſcher noch vier weibliche Perſonen 
ſaßen, fuh. mit den Vorderrädern auf den 
Rinnſtein auf und ſtürzte um, die fünf Perſonen 
unter ſich begrabend. Nur mit ſchwerer Mühe 
gelang es, die Unglücklichen aus ihrer gefährlichen 


Lage zu befreien. Eine der Frauen hatte jedoch 


eine Gehirnerſchütterung, eine andere ſchwere 
Körperverletzungen davongetragen. | 

. k. Diebſtahl. Aus der Wohnung des Kon⸗ 
ditoreibeſitzers M. Komar, Benediklen⸗Straße 


Nr. 1, wurden 2700 Rubel. in barem Gelde 


geſtohlen, und zwar 2200 Rbl. in Lodzer Bons 
und ein 500⸗Rubelſchein, außerdem zwei Aktien 
zu 250 Rubel. Der Diebſtahl wurde geſtern 
abend entdeckt und der Polizei gemeldet. 
Unbeſtellbare Briefe find im 3. Zuge der Lodzer 
freiwilligen Feuerwehr, Mikolajewskaſtr. 54, abzuholen: 
M. Grabinfki (2 Briese) Nikolai Jakobſon (3 Briefe), 
J. Schauberg (3 Briefe), F Lichtſchein, Teemann und 
Wronzberg (2 Briefe), Waclaw Chowicki, Petrikauer 
Straße 24, Jakob Szrebnagora, M. L 
Petrikauer Straße, Germann Rubinftein, Bofia 
Lipinſka (2 Briefe, V. Stengel, Jochaim Briſch, 
Targowa⸗Straße 12, Heinrich Kühn, Nawrot⸗Straße 6, 
A. M. Izbitzki, Pezachowicz, Ziegel⸗Straße, F. 
Wodzislawſki, E. Crinſtein, Ziegel⸗Straße, W. 
Wyezynſki, Petrikauer Straße, Portland⸗Cement⸗Fabrik, 
Cebrüder Schmidt, Frau M. N. Wiſchniak, Ida 
Brauer, M. Jakubowſki, iegel⸗Straße, Rachmil 
Luckin, S. M. Goldberg, C. Weichſelfiſch, P. Winter, 
W. Winkler, Wodna⸗Straße 39, Chaim Leiba Albam, 
D. Lange, Frau Anna Kühnel, Hermann Hoffmann, 
Emma Keinert, und Augnſt Nortweſt, Ogrodowa⸗Str. 


„ Mazurkiewiez⸗Konzert. Was lange 
währt, wird gut. Zweimal mußte Kapellmeiſter 
Mazurkiewicz der ungünſtigen Witterung halber 
fein Benefiz-Konzert im Staszye⸗Park verſchieben, 
aber geſtern endlich lachte die Sonne aus 
heitrem Himmel, und zufrieden konnte der be⸗ 


währte Leiter des Sinfonie⸗Orcheſters ſich an 


ſein Dirigentenpult begeben, um der zahlreich 
erſchienenen Zuhörermenge wiederum eine Probe 
ſeines gereiften Könnens vorzuführen. Das 
ſchon früher bekannt gegebene Programm wurde 
in allen ſeinen Teilen vorzüglich durchgeführt, 
wobei natürlich Tſchaikowſkys Pathetiſche Gin- 
fonie den gebührenden größten Platz einnahm 
und dank ſeiner muſterhaften Wiedergabe die 
atemlos zuhörenden Anweſenden in ſeinen Bann 
ſchlug. An den Ausführenden konnte man ſo 
recht deutlich erkennen, was ſorgfältiges Ein⸗ 
ſtudieren, ſtraffe Disziplin und vor allem ein 
von tiefer Empfindung beſeelter Dirigentengeiſt 


vermag. Von den Streichern und Bläſern bis 


zum Schlagzeug ſtellte Aram den ſeinen. 
Mann, verſtändnisinnig, gehorſam dem leiſeſten 
Winke des gemeinſamen Führers. Auch die 
anderen intereſſanten Stücke des Programms 
fanden eine brillante Wiedergabe, wobei der 
Dirigent beſonders in den Tempi und im 
Rhythmus bisweilen eigene Wege wandelte. 
Der lebhafte Beifall, der nach jedem Stücke er⸗ 
fhol, bewies | | | 
Kranzipenden das wohlverdiente Lob, das 
Mazurkiewicz von ſeinem treuen Publikum 


erntete. l 


X. Polniſches Theater. Heute um 51, Uhr 
nachmittags geht das Volksdrama „Sibirien“ 


von G. Japoltka zum 2. Mal in Szene. Ein 
trittskarten ſind an der Theaterkaſſe zu haben. 
Morgen, Sonntag, wird die Vorſtellung wieder⸗ 
holt. In Vorbereitung beſinden ſich folgende, 
hier noch nicht aufgeführte Bühnenwerke: der 


3. Teil des Dramas „Dziady“ von A. Mickie⸗ 


wicz, „Diktator“ von G. Zutawſki und „Die 
Novembernacht“ von St. Wyſpianſki. 


Vereinsnachrichten. 
8 Den Mitgliedern des Vereins zur 
cesenfeifigen Unterſtützung der Handels⸗ 
angeſtckten (Promenaden⸗Straße 21) werden 
auf dem Bergſohnſchen Kohlenplate Kohlen zum 
Preiſe von 4 Mark für den Korzec verkauft. 
] Vom jüdiſchen Krankenunterſtützungs⸗ 
verein „Linas Hazedek“. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Tätigkeit des Vereins wieder auf 
zunehmen. Das Ambulatorium iſt täglich, mit 
Ausnahme der Sonnabende und ſonſtigen jü⸗ 
diſchen Feiertage, von 10 bis 12 Uhr vor⸗ 
mittags geöffnet. Die Abgabe von Arzneien 
findet von 4 bis 6 Uhr nachmittags ſtatt. Ge⸗ 
ſuche um Entſendung von Perſonen. zur ‚Kranz 
kenwache werden von 4 bis 6 Uhr nachmittags 
entgegengenommen. Leere Arzneifläſchchen wer⸗ 
den mit Dank entgegengenommen. e 
a. Im „Haſcmir“ findet am Dienstag 
um nr Uhr nachmittags eine Vorleſung des 
Seren A. D. Wiener über „Die Kunſt des 
Lebens“ in jüdiſcher Sprache ſtatt. 
23. Der jüdiſche Handwerkerklub 
zahlt am Sonntag und Montag den Mitgliedern 
der aufgelöſten Lebensmittelgenoſſenſchaft die 
eingezahlten Neträge aus. N EAA 
a. Der Jugendverein „Hatſhija“ hat 
beſchloſſen, eine 6. Mädchenabteilung für den 
Unterricht der hebräiſchen Sprache zu eröffnen. 
Meldungen: Sonntag, Dienstag und Donners⸗ 
lag von 3 bis 5 Uhr nachmitkags im Schul⸗ 
lokal, Petrikaner Straße Nr. 34. 


k. Neuer. Unterſtützungsverein. Heute 


. Richner, 


— —ñ—4 Anna ee 


wurde auch aus den ſtädtiſchen (Regierungs⸗ 
und Privatſchulen verbannt. rbr 
ſind ſeit Ausbruch des Krieges untätig. Die 
Gemeindelehrer und Lehrerinnen haben durch 
i eite unden des k. und k. Bezirkskommandos 
ebenso wie ie Blumen und eine Unterſtützung in der Höhe von 150 Kronen 
der Bürgermiliz aufrechterhalten. In der Stadt 
beſteht eine billige Küche, die täglich etwa 600 
Mittageſſen verabfolgt, ſowie eine Küche für die 
beſſere Klaſſe der Bevölkerung. — Der örtliche 

hat Monatskurſe für Lehrer er⸗ 


Lehrerverein 


nahmeprüfungen erfolgen am 27. und 28. Auguſt. 


von Schützengräben durchzogen ſind. Die Be⸗ 


die Stadt vollkommen verödet iſt. Die Kirch⸗ 


ſtelltes Denkmal ein Haufen Steine. 


dierſammlung der Taubſtummen zwecks Grün⸗ 
dung eines Unterſtützungsvereins ſtatt. 


Aus der Umgegend. 


R. Alexandrow. 
graphierungen. Seil Sonnabend ver⸗ 
gangener Woche wird auch hier die örtliche 
Einwohnerſchaft ſowie die der umliegenden 
Dörfer zwecks Ausſtellung der Zwangspäſſe 
photographiert. „% ee 

Pabianice. Militärgottesdienſt. 
Sonntag, den 1. Auguſt, nachmittags 4 Uhr, 
findet Militärgottesdienſt durch Diviſionspfarrer 
Willigmann ſtatt. e | | 

‚„— k. Bei der Arbeiterküche wird 
dieſer Tage eine genoſſenſchaftliche Bäckerei er⸗ 
öffnet, aus der an die Mitglieder zu billigen 
Preiſen Brot verkauft werden wid. 
I] Turek. Nachruf. Am 15. Juli ſtarb 
in Wiesbaden der hier geborene bekannke Muſiker 
und Komponiſt Ludwig Großmann. Des 
Komponiſten Opern „Der Fiſcher aus Palermo“ 
und „Der Geiſt des Wojewoden“ ſind ſehr be⸗ 
kannt geworden, beſonders die letztere, die mit 
großem Erfolg in Berlin, Wien, Budapeſt, 
Petersburg uſw. aufgeführt wurde. Für die 
Feier der Eröffnung des Suezkanals komponierte 
Großmann eine Kantate für Chor und Orcheſter, 
die am Eröffnungstage von italieniſchen Künſt⸗ 


hat ein Alter von 80 Jahren erreicht. Er 
ruhe in Frieden! 

X. Szezereow (Kreis Petritan). Ueber 
die Lage des über 2 000 Einwohner zählen⸗ 
den Städtchens berichtet der „N. K. I..“ fol- 
gendes: In den erſten Monaten des Krieges 
hat die Ortſchaft durch die Kämpfe ſehr gelitten; 


Die Kirche wurde gleichfalls ſtark beſchädigt, 
trotzdem finden in ihr Gottesdienſte ſtatt. Die 
Ordnung hält die örtliche freiwillige Feuerwehr 
aufrecht. Im Juni brach infolge Unvorſichtig⸗ 


keit von Kindern Feuer aus, wobei 14 Wohn⸗ 
i bäujer mit Wirtſchaftsgebäuden 
niederbrannten. 


ted In den Flammen ift 
ein Kind umgekommen; ein Mann erlitt ſchwere 


Brandwunden. — Der Szcezercower Arzt wurde 
zum Militärdienſt einberufen. Am 1. Juli er⸗ 
hielt der Ort Poſtverbindung. Die Waren 
werden aus Radomsk und Petrikau bezogen. 
Die Lebensmittel ſind in Anbetracht der Kriegs⸗ 
verhältniſſe nicht ſehr teuer; ein Pfund Brot 
koſtet 9 Rop., ein Korzec Kartoffeln 2 


50 Kop. HE P 
X. Nowo⸗Radomsk. Das äußere 
Ausſehen der Stadt hat dadurch eine 
Veränderung erfahren, als ſämtliche ruſſiſche 
Aufſchriften auf den Schildern durch polniſche 
erſetzt worden find. Die ruüſſiſche Sprache 


Die Fabrikſchulen 


erhalten. — Die Ordnung wird weiterhin von 


x. Tſcheuſtochau. Der Oberbefehls⸗ 


haber der öſterreichiſchen Armee 
Erzherzog Joſef Ferdinand iſt, dem 


„Dziennik Polſki“ zufolge, am vergangenen 
Donnerstag um 7 Uhr abends mit ſeinem Ge⸗ 


folge hier eingetroffen und ſtattete dem Kloſter 


auf Jasna Góra einen Beſuch ab. 
— x. Vom Verein „Raſche Hilfe“. 
Die ſechs Küchen des Vereins haben in der 


Zeit vom 18. bis zum 24. d. Mts. 61452 


Mittageſſen verabfolgt. In derſelben Zeit wur⸗ 
den 819 Pud billiges Brot verkauft und 2 454 
Rbl. 79 Kop. an Unterſtützungen erteilt. 
L. Ronin, Mit Genehmigung der 
deutſchen Zivilbehörde wurde hier eine Handels⸗ 
ſchule mit polniſcher Lehrſprache eröffnet. Der 
Unterricht beginnt am 1. September. Die Muf- 


Schüleranmeldungen werden ſchon jetzt entgegen⸗ 
genommen. e 


$ Sochaczew. Die Stadt ift durch die 


Kämpfe, die. fiH hier abſpielten, vollſtändig 
zerſtö'rt worden. Die Straßen werden von 
Schutthaufen eingeſäumt, die kreuz und quer 


völkerung — an die 20 000 Seelen — hat ſich 
anderweitig ein Obdach ſuchen müſſen, ſo daß 


höfe find eine einzige Trümmerſtätte, auch nicht 
ein Denkmal iſt ganz geblieben. Der unweit 
der Stadt gelegene Gutshof Zelazowa 
Wola, der Geburtsort des Komponiſten 
Chopin, wurde von den Ruſſen vollſtändig 
zerſtört. Das Geburtshaus des Komponiſten 
iſt nicht mehr vorhanden, ſein im Park aufge⸗ 


8 Wyszogröd (Gouvernement Plock). Die 


Gende: der Zuckerfabrik in Mala Wies wur⸗ 


den mit Naphtha begoſſen und anz pelute Deiiehung bei 34, Millionen Höfen mit | des Sultans. 


Deutſche Lodzer Zeitung — Sonnabend, den 31. Juli 1915. 
jüdiſchen Taubſtummenſchule, Zielonaſtr. 23, eine 


Maſſenphoto⸗ 


lern vorgetragen wurde. Ludwig Großmann 


etwa 30 Häuſer wurden durch Geſchoſſe zerſtört. 


Rbl. pes me av 77 80 
mmahlich in eine mit den Deutſchen und Ungarn 


Lothringen, ebenſo wie Oſtpreußen werden.“ 


beachtet. 
Schlußfolgerung über Galizien, nicht aber im 
Wege einer logiſchen Ueberlegung ſondern auf 


von Domänengütern. Der „Nowoje Wremja“ 


— ———— ah — 


* 


weggeſchaft, teilweiſe zerſtört. Die 
zigen Trümmerhaufen. Als Andenken an die 
Ruſſen iſt auf dem Ringe ein Galgen 
zurückgeblieben, an dem ein gewiſſer Symche 
Brotmann hingerichtet wurde, weil er 
angeblich verſucht hatte, die Telephondrähte zu 
durchſchneiden. Der Hinrichtung wohnte eine 
große Volksmenge bei, die von den Ruſſen 
zuſammengetrieben wurde. E ae 


Nachrichten aus Rußland. 


Kuropatkinus ; vergeſſene Mahnung. 
Im Jahre 1900 hat der General Kuro⸗ 


pallin, der ehemalige ruſſiſche Kriegsminiſter 


und der Oberbefehlshaber der ruſſiſchen Armeen 
im Japaniſchen Kriege dem Zaren eine geheime 
Denkſchrift überreicht, die. er ſpäter in feinem 
Buche „The Russian Army and the Japanese 
War“ (London 1909) veröffentlichte. Dieſem 
Buche entnimmt das „Ukrainiſche Preßbüro“ 
folgenden, jetzt beſonders intereſſanten Aufſatz: 

„Galizien iſt zu einem ausgezeichneten ver⸗ 


ſchanzten Lager geworden, das durch zahlreiche 
Wege in den Karpathen mit anderen Provinzen 


Oeſterreich⸗Undarns verbunden ift. Das öſter⸗ 
reichiſche Kriegsminiſterium hat wunderbare Er⸗ 


ma 


gebnifje erzielt in Vorbereitung eines eventuellen 


Kriegsſchauplatzes gegen uns für Offenſive wie 


auch für Defenſive. Wenn wir im Kriege gegen 


Oeſterreich⸗Ungarn erfolgreich ſein werden, dann 
wird die Forderung nach der „Regulierung“ 
der Grenze laut werden. Die Karpathengebirge 
ſcheinen durch die Natur ſelbſt fär eine Grenze 
geſchaffen zu ſein, ſo daß ganz Galizien ein 
Teil von Rußland werden kann. Aber werden 
wir durch eine ſolche Annexion kräftiger werden, 
oder ſchaffen wir dadurch vielleicht eine Quelle 
unſerer Schwäche und Beſorgniſſe? Vor ſiebzig 
oder hundert Jahren hätte uns die Annexion 
Galiziens 
bringen können und hätte zu unſerer Stärkung 


beigetragen. — Aber jetzt könnte es nur durch 


Gewalt und deshalb wider Willen von Oeſter⸗ 


reich losgetrennt werden. Die Ukrainer Ga- 


liziens verlangen gar nicht darnach, ruſſiſche 
Untertanen zu werden. Die öſterreichiſchen 
Slaven ſehnen ſich keineswegs nach unſerer 
Hilfe. Mit jedem Jahre gewinnen ſie durch 
Ausdauer und die Methode des friedlichen 
Kampfes mehr und mehr Rechte, die ſie all⸗ 


gleichberechtigte Stellung bringen. Das galiziſche 


Volk betrachtet ſich als bedeutend mehr vor⸗ 
geſchritten als ſeine ruſſiſchen Nachbarn. Nach 
i feiner Meinung wäre res ein Schritt rückwärts, 
ruſſiſche Untertanen zu werden. Mit Rußland 


vereinigt, würde Galizien für uns ein Elſaß⸗ 


Wie manche anderen Mahnungen blieben 
auch dieſe Worte Kuropatkins in Rußland un⸗ 
Die Ruſſen kamen zwar zu derſelben 


einem Wege, der voll von Blut und Leichen iſt. 
Ein Rüſtungsminiſterium 
in Rußland. 
Nach einer Meldung des „Temps“ aus 


Petersburg beſchäftigt man ſich in leitenden 
kruſſiſchen Kreiſen mit der Bildung eines Mi- 
‚nifteriums für Militärlieferun⸗ 
gen, das unabhängig von dem bereits unter 


dem Kriegsminiſterium errichteten Ausſchuß für 
induftrielle Mobiliſation arbeiten fal. Sede, 
falls werden alle Provinzausſchüſſe für Mili⸗ 
tariſierung der Industrie am 7./20. Auguft in 


Petersburg zu einem Kongreß zuſammentreten. 


Die ruſſiſche Landverteilung. 
Wie bekannt, beſteht im größten Teile Ruß⸗ 


Namen „Mir“. Danach hatte der Bauer das 
von ihm bewirtſchaftete Land nicht zum dauernden 
Eigemum, ſondern nur als ihm von der Ge⸗ 
meide übertragenen Beſitz, der in gewiſſen 


Perioden nach der Kopfzahl der Gemeinden neu 
umgelegt wurde. Um die daraus hervorgegan⸗ 


genen Mißſtände, wie übergroße Streuwirtſchaft, 
Mangel an Meliorationsarbeit ſeitens der 
Bauern und damit zuſammenhängend die immer 
weitergehende Proletariſierung der ländlichen 
Maſſen zu beſeitigen, wurde ſchon vor längerer 
Zeit beſchloſſen, die Ländereien allmählich um⸗ 
zulegen, neu zu verteilen und den Bauern als 
Eigentum zu übertragen. Hand in Hand mit 
dieſer, der Arbeit unſerer Generalkommiſſionen 
le Tätigkeit, ging die Verteilung von 
Neuland in Sibirien und im Kaukaſus ſowie 


vom 12. Juni entnehmen wir einen Bericht, 
aus dem der bedeutende Umfang dieſer Lands 
verteilungsarbeit hervorgeht: e eee 
Das Landwirtſchaftsminiſterium gibt einen Bes 
richt über die Bewegung der Landverteilung unter 


den Bauern bis zum 14. Januar 1915. Seit Be- 
poo der Landorganiſationskommiſſion find von 


794 000 Bauernhöſen, d. h. von der Hälſte aller 
Bauernhöfe in den 47 kernruſſiſchen Gouvernements 


E he N 15 x des europäiſchen Rußland, Bittjchriiten um Umwand⸗ 
benachbarten Dörfer, wie Wegrzy⸗ dates °& en 

nowo, Sierkowo, Wilezkowo wurden von den 
„Ruſſen in Brand geſteckt und zerſtört. Die 


lung in privates Eigentum eingelaufen. Trotz der 
großen Zahl von Beamten (6959 Landmeſſer und 
816 Landorganiſatoren im Jahre 1914) konnte die 
ganze Arbeit nicht bewältigt werden. Zum 4. Januar 


1919 glückte die Umwandlung in kechniſcher und 


gezündet, die Maſchinen und Apparate 
teilweiſe g k 
Plocka⸗ und Szeweka⸗Straße bilden einen ein- 


— — NORA E B EAA ATT E 


a — — — 


höchſt wahrſcheinlich einen Vorteil 


trug ſich geſtern 


ë 


— 


einem Flächeninhalt von 31609009 Desjatinen. Weitere 


vorbereitende Vermeſſungsarbeiten ſind für 2½% Mil 


lionen Höfe mit einem Flächeninhalt von 22 Millionen 
| Deßjatinen erledigt. 


N Da die Bauern das Land er- 
fahrungsgemäß ſchon nach Vollendung der vorbe⸗ 
reitenden Arbeiten bebauen, ſo können auch dieſe 
Arbeiten als im weſentlichen vollendet gelten. Ganz 
vollendet, auch in formeller Beziehung, ift die Arbeit 
bei 2 Millionen Höfen gleich 16,8 Millionen 
Deßjatinen. 

Intereſſant iſt, daß nach Einberufung eines 
Drittels des Landesorganiſations⸗Perſonals zu den 
Fahnen und nach der Verfügung über die Einſtellung 
von Prozeſſen mit militärpflichtigen Perſonen, die 
Arbeitsleiſtung der Kommiſſion nicht weſentlich ver⸗ 
kürzt wurde, ſondern nur um 20 bezw. 8 Prozent 
zurückging, wobei die Arbeitsleiſtung vor der ead⸗ 


gültigen Erledigung der Formalitäten ſogar um 22 
Prozent ſtieg. Im Jahre 9 5 erſtreckte ſich die 


Arbeit der Kommiſſion auf 8,6 Millionen Höfe gleich 
908 000 Deßjatinen. In den letzten Jahren ſind nur 


13 Prozent der Ar eiten der Kommiſſion gerichtlich 
angefochten worden; meiſt gelang es, zu gütlichen 


Vereinbarungen zu kommen. Alles das zeigt, wie 
weit das Streben nach der Verbeſſerung der Eigen⸗ 


tumslage die bäuerliche Bevölkerung erfaßt hat. 


— 


Wetterbericht. 


Vorausſichtliches Wetter in Polen 
am 31. Juli. 


Wechſelnd⸗ bewölkt, meiſt trocken, etwas kühler. 


Das Wetter in Deutſchland 

am 30. Juli. 
Mit Ausnahme vereinzelter Regenſchauer im 
Küſtengebiet der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
herrſchte in Deutſchland geſtern bei veränderlicher 
Bewölkung vorwiegend trockenes Wetter. Die Tempe⸗ 
raturen lagen nachmittags meiſt zwiſchen 18 und 21, 
in Nordweſtdeutſchland zwiſchen 16 und 18 Grad. 


TCetzte Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


Die Kaiſerin in Königsberg. 
Königsberg, 30. Juli. Die Kaiſerin 
iſt, von Allenſtein kommend, hier eingetroffen 
und hat im Königlichen Schloß Wohnung ge⸗ 
nommen. Als die Kaiſerin kurz nach der 
Ankunft mit der Kronprinzeſſin auf den Balkon 
des Schloſſes heraustrat, wurden ihr von der 


Menge unter dem Abſingen patriotiſcher Lieder 


begeiſterte Huldigungen dargebracht. 


Der Erzbiſchof von Poſen⸗Gneſen. 
Köln, 30. Juli. Nach einer Meldung der 


„Köln. Volkszeitung“ hat am 23. Juli Kar⸗ 
dinal della Volpe in Rom dem Pater 


Moſſer das Pallium für den ernannten 
Erzbiſchof von Poſen⸗Gneſen, Dr. Dal⸗ 


bor, ausgehändigt. Moſſer wird dem neu er- 


nannten Erzbiſchof das Pallium überbringen 
und alsdann nach der Konſekration übergeben. 
Dalbor iſt demnach von den dort üblichen kano⸗ 


niſchen Vorſchriften entbunden, wonach jeder 
Erzbiſchof verpflichtet ift, innerhalb dreier Mo⸗ 
nate nach der Konſekration in Rom perſönlich 


oder durch einen Stellvertreter um das Pallium 
nachzuſuchen. Alsdann iſt aufgefallen, daß die 


Veröffentlichung der Ernennung des 


Erzbiſchofs immer noch nicht erfolgt 
iſt. Die Verzögerung hinge nicht mit der allge⸗ 
meinen Erſchwerung des Geſchäftsganges zu⸗ 
ſammen, ſondern damit, daß eine wichtige 
Depeſche des heiligen Stuhles in dieſer 
Sache, die an den päpſtlichen Nuntius in 
München gerichtet war, nicht angekommen 
und wahrſcheinlich von der italieniſchen 
Zenſur zurückgehalten worden iſt. 
Auch das iſt, bemerkt die „Köln. Ztg.“, ein 
Beitrag zu der Frage, ob die Freiheit und Un⸗ 


abhängigkeit des päpſtlichen Stuhles im gegen⸗ 
wärtigen Italien ausreichend geſichert iſt. 


lands der Gemeindekommunismus unter dem 


Bovtsunglück auf dem Oberrhein. 

Mainz, 30. Juli. a dem Oberrhein 
ug fi ern ein ſchweres Unglück zu.“ 
Beim Sturmwind ſchlug bei Eltvi lle in 
Rheinſegelboot mit fünf Kanonieren des 
Fußartillerie⸗Regiments Nr. 3 um und drei 
von den Soldaten ertranfen. y 


| Belohnter Gattenmord. 
Frankfurt am Main, 30. Juli. 
franzöſiſche Ingenieur Barbier 
Zeit ſeine Frau, eine Deutſche, die 
auch nach der Kriegserklärung in ihrer Ge⸗ 
ſinnung deutſch geblieben war, ermordet. 
Kurz darauf zu den Fahnen einberufen, wurde 
er wegen dieſes Verbrechens vor ein Kriegs⸗ 
gericht geſtellt und geſtern einſtimmig frei⸗ 
geſprochen. 

Alſo eine förmliche Prämie auf den politi⸗ 


an Der 
hat vor einiger 


ſchen Gattenmord. 


Türkiſche Ehrung für Prof. Israel. 

Konſtantinopel, 30. Juli. Profeſſor 
Israel iff nach Bukareſt abgereiſt. Er 
erhielt den Großorden des Osmanieh⸗ 
Ordens ſowie zahlreiche andere Ehrenbe⸗ 
zeugungen von Mitgliedern des kaiſerlichen 
Hauſes als Beweis der Dankbarkeit für die 


erfolgreiche Anwendung der höchſten ärzt⸗ 


lichen Kunſt und als Zeichen der Ges 
frirdigung nber die völläge,Geneſung 


General von Below Ehrenbürger 
von Inſterburg. 


Die ſtädtiſchen Körperſchaften von Inſterburg 
haben den Führer der Niemenarmee General 
von Below einſtimmig zum Ehrenbürger ernannt. 


[Roten Kre uz zuwendet, hat weitere Nach⸗ 


Die Vordere Kaſernenſtraße und Promenaden⸗ 


ſtraße foll von jetzt ab Belo wſtraße heißen. 
$ 


Bum Ehrenbürger von Groß⸗Wartenberg 
wurde General der Artillerie von Gallwitz 
ernannt. Der ſiegreiche General hielt ſich in 
ſeinen Jugendjahren längere Zeit in Groß⸗ 
Wartenberg auf und beſuchte die Stadt immer 
wieder. Auf dem Friedhof befindet ſich das 
Grab ſeines Vaters. 


[So 0:3 


| Ein Student als Generalleutnant. 


Unſer Münchener Korreſpondent ſchreibt uns: 
Der älteſte Univerſitätsſtudent, welcher im Felde 
kämpft, ift der Studierende der Mas 
thematik an der Münchener Unis 

verſität bayeriſcher Generalleutnant z. D. 
Seekirchner. Herr Studioſus Seekirchner 
war im Frieden Ke mmandeur einer bayeriſchen 
Feldartilleriebrigade. Dann nahm er den Mb- 
ſchied und im Ruheſtande widmete er ſich dem 
Studium der höheren Mathematik an der 
Münchener Univerſität. Bei Kriegsausbruch 
ſtellte er ſich als General zur Verfügung. Er 
wurde vor einiger Zeit zum Generalleutnant mit 
dem Prädikat Exzellenz befördert und iſt 
mit dem Eiſernen Kreuz erſter und 
zweiter Klaſſe ausgezeichnet worden. 


Die Alten von Idſtedt. 


Am vergangenen Sonntag, dem 65. Jahres⸗ 
tag der Schlacht bei Idſtedt, wo die 
Schleswig⸗Holſteiner unter dem preußiſchen Ge- 
neral v. Williſen däniſcher Uebermacht das Feld 
überlaſſen mußten, verſammelten fi) 40 ſchles⸗ 
. wigsholjteinifche Veteranen zu einer ſchlichten 
Erinnerungsfeier an der Kampfſtätte. 
Am Denkmal, bei der Waffenkammer, wurden 
Kränze niedergelegt. Hauptpaſtor Anderſen⸗ 
Flensburg hielt in der Gedächtniskirche eine 
Anſprache. Als das Denkmal 1869 eingeweiht 
. wurde, waren 6000 Veteranen zur Stelle. 1875 
kamen 1500 Veteranen zum Appell. 1910 fan⸗ 
den ſich 450 alte Streiter ein. Jetzt, nach 
65 Jahren, waren es nur mehr 40, die zum 
Teil noch rüſtig ſind. — Die zur Erinnerung 
an die Schlacht von den Dänen 1853 errich⸗ 
tete ſog. „Flensburger Löwe“ wurde von den 
Preußen nach dem Feldzug gegen Dänemark 
entfernt und vor dem Kommandanturgebäude 
der Kadettenanſtalt in Lichterfelde aufgeſtellt. 


Straßzenbahnſchaffnerinnen 
im Dienſte der Kriegsfürſorge. 


Das Beiſpiel einer Offiziersgattin 
in Hannover, die als Straßenbahnſchaff⸗ 
nerin Dienſt tut und ihren verdienten Lohn dem 

Roman 


Die All 


E. Stieler⸗Marſhall. 


— N 


e dor drei Hirchlein, 


(80. Fortſetzung.) 
15. 


Zwiſchen den Semeſtern. 
Städtchen unter feinen Hügeln, als ob es ſchliefe. 
Verſlummt waren der atad 
luſtige Lieder — — ſie war zerſtreut nach Nord 
und Süd und Oft und Weſt. Und die würdi⸗ 
gen Geſtalten der Gelehrten wandelten nicht 
mehr ehrfurchtgebietend durch die engen Straßen, 
in ſchwarzen Rockanzügen und großen Schlapp⸗ 
hüten. Jetzt war der Spießbürger Herr 
im Hauſe. a 

Aber es war, als ob auch er Ferien hätte. 
Es wurde alles ein wenig faul, ein bißchen 
läſſig betrieben. Nur die Studentenwirtinnen, 
die hielten große Scheuerfeſte und Reinemachen 
und friſchten die verräucherten, verſtaubten Buden 
für den Winter auf. 

Auch im Hauſe Kirchlein gab es ein großes 
Reinigungsfeſt, eines von den ganz großen, vor 
denen es den Männern graut. Sie ſaßten die 
Gelegenheit beim Schopf, das Frauchen und das 
Huzelweibchen, und lüfteten einmal gründl 
da der Hausherr auf Reiſen war. 
ner: brummte, das ſchadete nichts 


ſie aus. 

N S Frauchen wagte ſich ſogar 2 
Bibliothek und klopfte alle nie ihren Vaters 

behälter einzeln buch. ö ‘efe dicken Weisheits⸗ 

Staub auf 


Still lag das 


emiſchen Jugend 


m 


| ich, 
Wenn Wer⸗ 
— ihn lachte 


w 


ei, wie flog da der 
| I voll war. 


ahmung gefunden. Mehrere junge Tamen ha⸗ 
ben ſich als Straßenbahnſchaffnerinnen gemeldet, 
um den Verdienſt den Familien gefallener 
Straßenbahner zuzuführen. 


Ein erfreuliches Verbot. 


Vom kommandierenden General iſt für den 
Bezirk des 21. und zugleich des 16. Korps fol⸗ 
gende Verordnung ergangen: 

Ich verbiete, jugendlichen Pers 
ſonen unter ſechzehn Jahren 
Streichhölzer, Feuerwerkskörper, 
Zigarren, Zigaretten und Tabak 
zu verkaufen oder zur Benutzung ohne Ueber⸗ 
wachung zu überlaſſen. Zuwiderhandlungen 
werden, wenn die beſtehenden Geſetze keine 
höhere Strafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu 
einem Jahre beſtraft. ($ 9 des Geſetzes über 
Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851.) 


Das Bier für die Truppen 
im Felde. 


„Durch die Bundesratsverordnung vom 9. März 
1915 iſt die Biererzeugung um 40 Prozent ein⸗ 


. 


geſchränki, und mit Rückſicht auf die im Felde 


ſtehenden Truppen wird jetzt der Bierverbrauch 


zuhauſe noch weiter eingeſchränkt. Den Braue⸗ 
reien in der Provinz Brandenburg iſt von der 
Heeresverwaltung ein Schreiben zugegangen, 
worin es heißt, daß die Verſorgung der Trup⸗ 
pen mit Bier im Felde mit grogen Schwierig⸗ 
keiten verknüpft ift und das daher die Braue⸗ 
reien nach Maßgabe ihrer Leiſtungsfähigkeit zur 
Deckung des Bedarfs herangezogen werden follen. 
Lieferungen an die Feldtruppen dürfen vom 


1. Auguſt d. J. ab nur durch Vermittlung 


der „Bier ⸗Einkaufszentrale der Heeresverwal⸗ 
tung zu Berlin, Markgrafenſtraße 48,“ erfolgen, 


verwaltung, in Verbindung mit den Organen 
des Brauereigewerbes und unter Kontrolle der 
jtellvertretenden Intendantur des III. Armees 
korps arbeitet. Das von ihr beſchaffte Bier 
wird von den Truppen mit dem Einkaufspreiſe 
bezahlt. Ein eigenes Intereſſe an den Preiſen 
hat demnach die Einkaufszentrale nicht. Wenn 
daher das Bier durch dieſe zu angemeſſenen 
Preiſen beſchafft wird, kommt dies lediglich 
den Truppen zugute. Wegen der Preiſe 
des Bieres und wegen aller Einzelheiten wird 
ſich die Einkaufszentrale mit den Brauereien 
unmittelbar in Verbindung ſetzen. Um den 
Bierbedarf der Feldtruppen ſicher 
zu ſtellen, werden deshalb von den Braue⸗ 
reien zunächſt 20 Prozent ihres Kon⸗ 
tingents für Heereslieferungen 
hiermit in Anſpruch genommen. 


Vermögenszuwachs in Preußen. 


Die Ergebniſſe der Veranlagung für die 
Ergänzungsſteuer in den preußiſchen Städten 
für die Jahre 1914/16 liegen jetzt vor. Dar⸗ 
aus ift zu entnehmen, daß das ſteuerpflichtige 
Vermögen (über 6000 M.) abermals nicht 
unbeträchtlich, von 104 auf 115 Mil 


Man ſollte es ja nicht für möglich halten, 
was ſich in der Wiſſenſchaft für Staub anſam⸗ 
meln kann! 
Hinaus damit! Wolken flogen auf. Es war 
eine wahre Lufe N 
Ueberhaupt das Studierz 
Minnachen nur den Fußboden anrühren, alles 
andere reinigte Frauchen behutſam, zart und 
mit viel Liebe. N 
Sang dabei: | 

„Ein Sträußchen am Hute, 

Den Stab in der Hand — — — 
und ſah den Vater vor ſich, wie er in Wander⸗ 
[ujt fröhlich durch die Lande zog. 
Abends jagen die Geſchwiſter fo recht ge 
mütlich beiſammen. Werner mußte manchmal 
bis tief in die Nacht hinein arbeiten; die Ober⸗ 
ſekunda iſt ſchwer. Dann wachte Frauchen mit 
ihm, ſaß ſtill, ſtumm wie ein Fiſchlein neben 
ihm mit einem Buch, über deſſen Seiten fie 
zumeiſt ins Weite träumte. Sie ſah oſt den 
Bruder lange an und freute fi, wie er doch 
dem Vater jo ähnlich wurde mit feiner hosen 
Stirn, die freilich noch ganz glatt war, aber 
die ſenkrechte Doppelfalte über der Naſe würde 


denn in Augenblicken angeſtrengten Nachdenkens 
erſchien ſie ſchon jetzt. Es waren aber auch 
Züge in dem jungen Geſicht, die nicht vom 
Vater kamen, weiche zarte Linien 
Frauchen kannte ſie von einem lieben Bilde. 
Die Mutter! So zärtlich, ſo gut und ſo 
liebreich foll fie geweſen fein, Wenn jie nicht 
hätte ſterven müſſen, wie dann das Leben für 
ihre Kinder ſich geſtaltet haben würde? Noch 
Nicht auszudenken 


viel reicher und fchöner. 
elig, wo es doch jetzt ſchon ſo wunder⸗ 


— |. jn 


x 


wie glückf 
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die im Auftrage und für Rechnung der Heeres⸗ 
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immer, darin durfte 


bald genug für immer ſich eingegraben haben, 


I hat, das hält man 


Juli 1915. 


liarden Mark, geſtiegen ift, bei einer Zunahme 


| 
| 


| 


Ertrag der Steuer flieg mit den Zuſchlägen 


Mark mehr als in den vorhergegangenen drei 
Jahren. 


— — 


Kriegerheimſtätten. 


Dem heimkehrenden Krieger ſoll eine Stätte 
geſchaffen werden, an der er dauernd fein 


Familie nach des Werktags Arbeit Ruhe findet. 
Erhaltung unſerer Volkskraft fo wichtige Ziel 


dem ror vier Monaten in Berlin gegründeten 
„Hauptausſchuß für Kriegerheim⸗ 
ſtätten“. Dieſer Tage hat ſich nun auch in 
Württemberg und Baden eine Lan⸗ 
desgruppe gebildet, deren Geſchäftsſtelle (Dr. 
Schumann, rloch, 
ſtraze 2) gerne weitere Auskunft erteilt. Dem 
Hauptausſchuß ſind bis jetzt 1050 Organiſatio⸗ 
nen beigetreten, eine Zahl, die mehr als alle 
Worte zeigt, wie erfolgreich der Gedanke dieſer 
Kriegerheimſtätten ſeine Wege geht. | 


—— enar 


Goldfüchſe im Nachlaß. 


Tage ein 88;jähriger Privatier. In feinem 
Nachlaß fanden ſich unter anderem nicht we⸗ 
niger als 10,000 Mark in blank⸗ 
geputzten Gold- und 5000 Mark in 
Silberſtücken. Der in ſtiller Zurück⸗ 
gezogenheit lebende Alte hing bis zu ſeinem 
Lebensende ſehr am Beſitz dieſer Fülle von 
Metallgeld im neufunkelnden Zuſtande, den er 
durch Putzen der Münzen ſtets friſch erhielt. 
Die lachenden Erben haben das Gold zum 
Umtauſch gegen Papiergeld bei der Reichsbank 
bereitgeſtellt. aan 


Skoda will umziehn. | 
Von den Skodawerken in Bilfen 
find Verhandlungen angeknüpft worden, die die 


Verlegung der Maſchinen⸗ und Brückenbau⸗ 
abteilung der Pilſener Werke nach Boden⸗ 
bach a. d. Elbe bezwecken. Die Waffenfabrik 
und Kanonengießerei ſoll in Pilſen verbleiben. 
Bodenbach würde dadurch einen ſtarken Be⸗ 
völkerungszuwachs erhalten, da die Werke über 
200 Ingenieure und Beamte und über 2000 
Arbeiter beſchäftigen. Außer mit Bodenbach 
ſind mit Eger, Teplitz und Rokitzan Ver⸗ 
handlungen betreffs der Verlegung im Gange. 

Die Skodawerke bedeuten für Oeſterreich 
dasſelbe wie die Kruppwerke für Deutſchland.“ 


Beſchleunigte Militärurlauberzüge? 

Gegen die Ueberfüllung der Schnell und 
Perſonenzüge wendet ſich der Eiſenbahn⸗ 
miniſter. Es wurde insbeſondere Klage ge⸗ 
führt, daß in den DP. 3 ügen, die An⸗ 
ſchluß 
die 


nach und von der Front haben, 


2 —— — Bann aanre "mn. engen ee en ee 


— ].. . 


Gut ließ es ſich ſchweigen mi 


den Bogen fuhr, mit einem leijen, gleichmäßigen 


Geräuſch, wie wenn ein Mäuslein in der Mauer 


kratzt. i N 
Manchmal auch verloren ſich Frauchens Ge- 
danken ganz und gar in Träume, die ſchwebten 
und webten um eine Geſtalt, groß, blond, bärtig 
— blauäugig und ſo unendlich lieb in ihrer 
treuen deutſchen Art, ihrer weichen, jungen Ber- 
ſonnenheit. | BR a 
Nein, nein — vergeßlich war das Frauchen 
nicht. 
mußte, dann planderten und lachten ſie zu⸗ 
janmen, ſchwatzten von in Sonnengold und Him⸗ 


melsblau verſunkenen Kindertagen oder von der 


Zukunft, die verheißungsvoll und lockender herr⸗ 
licher Geheimniſſe voll heraufſtieg. 

Dazu rauchte Werner grozartig eine Zigarre 
aus einem vom Vater längſt vergeſſenen Kiſtchen, 
und manchmal ſliftete ihm Frauchen fogar ein 

Fläſchchen Lagerbier. Denn da der Vater mit 
ſeinen größeren Anſprüchen für lange Zeit auf 
Reiſen war, konnte 


ſie wühlen im Golde. 
Wenn Minnachen mit ihrer Küchenarbeit 
fertig war, ſegte fie ſich wohl auch einmal ein 
Stündchen mit dem Strickſtrumpf zu ihren 
Kindern, — aber immer wartete fie erſt eine 
beſondere Eintadung ab. | 
Da erzählte ſie dann in ihrer behäbigen 
Thüringer Art allerlei Begebenheiten — und 
Neuigkeiten aus Mutter Wendts Gemüſekram — 
und bejonders viel von dem Brautpaar drüben, 
dem Martalind und feinen ſemmelblonden 
Gärtner, der jo ein prächtiger, tüchtiger Menſch 
wäre N | 
u Aber wie das 9 


| 
! 
| 
j 
tartatind den am Händel 
nicht für menſchenmöglich. 


der Zenſiten von 1 767 000 auf 1 940 000. Der 


um rund 70 Millionen Mark, d. h. 7 Mill. 


Heim errichten kann, wo er im Kreis ſeiner 
Alle Befirebungen, die dieſes für die zukünftige 


zu erreichen ſuchen, werden zuſammengefaßt in. 


Stuttgart⸗Degerloch, Wera⸗ 


Bei Endorf (Oberbayern) ſtarb dieſer 


Militärurlauser vielfach keinen Platz fänden 


| t ſo vielen Ges 
danken, während Werners fleißige Feder über 


Wenn Werner einmal nicht ſo viel arbeiten 


! und fid daher gezwungen ſähen, in den Gängen 
zu ſtehen oder in den höheren Vagenklaſſen 
Platz zu nehmen. Unter Hinweis auf frühere | 
Erlaſſe ordnet der Miniſter erneut an, daß die 
zuſtändigen Oberbeamten. den berechtigten An⸗ 
ſprüchen der Reiſenden Rechnung tragen. Wo 
Mißſtände feſtgeſtellt wurden, find ſofort die 
erforderlichen Maßnahmen zu treffen. Für die 
Diilitärurlanber find in den Zügen ausreichend 
Wagen beizuſtellen, die, ſoweit es noch nicht ; 
geſchehen, in auffallender Weiſe zu 
bezeichnen find Für die ſcharfe 
[Trennung der Militärperſonen von 
den übrigen Reiſenden iſt Sorge zu 
tragen. Erforderlichenfalls find ſofort ent 
ſprechende Fahrpläne für beſchleunigte 
Militärurlauberzüge im Einvernehmen 
mit den Linienkommandanturen zu vereinbaren 
und zur Genehmigung vorzulegen. 


—j—— — — — ———— —— F— 


Kleine Nachrichten. 


Paul Oskar Höcker, der Leiter der 
„Liller Kriegszeitung“, hat vom Großherzog von 
Baden das Ritterkreuz mit Eichen⸗ 
laub und Schwertern des Ordens vom 
Zähringer Löwen verliehen bekommen. | 


Vom celektriſchen Strom an der 
Grenzſperre getötet. An der holländiſch⸗ 
flämiſchen Grenze wurde kürzlich ein nieder⸗ 
ländiſcher Soldat durch den elektriſchen Strom 
an der Grenzabſperrung getötet, während er 
einen kupfernen Draht, der auf die Leitung ge 
raten war, davon wegnehmen wollte. 


Feuer in der Sektkellerei von Mat⸗ 
thäus Müller. Aus Wiesbaden wird ge⸗ 
meldet: In der Sektkellerei von Matthäus 
Müller entſtand ein Brand, dem das alte im 
Jahre 1811 errichtete Stammhaus, der 
ſogenannte Freiherr v. Schernſche Herrenſitz mit 
feinen vielen hiſtoriſch wertvollen Holzſchnitze⸗ 
reien zum Opfer fiel, ſowie etliche Vorräte. 
Der Betrieb erleidet keinen Schaden. we 


Der Schatz auf dem Frankfurter 
Hauptfriedhof. Vor Jahresfriſt wurde in 
Frankfurt a. M. ein Angeſtellter wegen einer 
größeren Unterſchlagung verurteilt. Er hatte die 
Veruntreuungen eingeſtanden, weigerte ſich aber, 
den Platz, an dem er das Geld vergraben hatte, 
anzugeben. Der Kriminalpolizei iſt es gelungen, 
das Geld aufzufinden. Der Beamte hatte für 
46 000 Mark ruſſiſche, öſterreichiſche und deutſche 
Banknoten in zwei Blechbüchſen auf dem Frank⸗ 
furter Hauptfriedhof verſteckt, wo ſie von der 
Kriminalpolizei ausgegraben wurden. 1 


Der älteſte Richter. Seinen 80. Ge⸗ 
burtstag feierte Geheimrat Schwabe in 
Magdeburg, der älteſte Richter in 
ganz Preußen. Er wurde am 28. Juli 
1835 in Eisleben geboren, wurde am 31. De 
zember 1862 Gerichtsaſſeſſor und war in den 
Jahren 1868 bis 1879 Amtsrichter in Burg. 
Dann kam er an das Amtsgericht in Magde⸗ 
burg⸗Neuſtadt, während er heute als aufſicht⸗ 
führender Richter dem Amtsgericht Altſtadt 
vorſteht. | De | 


r immer nach ihren Augen 
ee und wenn fie nur blinzelt, da ſpringt er 
y on.“ ö = 
s Darüber mußte Frauchen dann lachen, weil 
es ſo juſtement das Gegenteil von dem war, 
was Marta Wendt ſich geträumt hatte. Einen 
Mann hatte ſie ſich gewünſcht, der ſie mit ſeinen 
Augen nach ſeinem Willen zwingen konnte. Nun 
flog der Mann auf ihren Blick. | 
Für die Brautzeit fand Frauchen das 
wunderſchön. Aber Werner meinte, und blies 
den Rauch ſeiner Zigarre in weltmänniſcher 
Weiſe in die Luft: k | 
„Nee, das könnte mir nicht paſſen. So 
10 kleines Mädel muß vor dem Manne Reſpekt 
haben.“ 8 55 
Seit ſeine Liebe zu Frau Alix in anbetende 
Verehrung übergegangen war, dachte er anders 
| über die Liebe, — die Liebe zu „kleinen Mädeln“ 
nämlich. | 5 
Was für gemütliche Abende waren das. 
Die Kirchleinkinder hatten beide einen ſchönen 
Reichtum: den rechten Sinn für häusliche 
Wohlbehaglichkeit, die Freude am friedlich⸗krau⸗ 
lichen Herdfeuer. Jetzt, wo der Vater nicht 


Der tut nu imm nach ihre i 


* 


bei ihnen, der ihnen wie ein König war — 
jetzt ſpielten ſie halb unbewußt Hausherr und 
Hausfrau und fühlten ſich glückſelig dabei. 

I Täglich war Tilla mik Frau Alix zufammen, 
oft auch Werner. , 
Die ſchöne Frau freute ſich zwieſach dieſer 
Kinder. Einmal um ihrer ſelbſt willen, weil 
es ja doch zwei großangelegte, kluge, warms 
berzige Menſchen waren, deren Herzen ihr offen 

ſtanden, die ſie unbemerkt fördern, von denen 

aber auch jie etwas lernen konnte. 

Aber die zweite Freude war tiefer noch, 
weil jie jo heimlich wr. ee 


% a Goerhebung folgt) . 5 ; 


. 


Rumäniens Wirtschafts- 
a = leem = o 

Unter allen europäischen Staaten zeich- 
net sich. das kleine Königreich Rumänien 
durch die stärkste Bevölkerungszunahme 
aus. Die Volkszählung vom 1. Januar 1913 


ergab auf dem 137,902 Quadratkilometer 


umfassenden Staatsgebiet eine Gesamt- 
bevölkerung von 7,508,000 Seelen. Der 
Bevölkerungszuwachs im Jahre 1912 stellt 
sich auf 148,474, so dass auf je 1000 Ein- 
wohner ein Geburtenüberschuss von 20,5 
entfällt, während sich derselbe beispiels- 
weise im Deutschen Reich nur auf 12,7 


beläuft. Der bei weitem grösste Teil der 


Bevölkerung wohnt auf dem flachen Lande, 
da die Städtebildung in dem durchweg 


agrarischen Lande nur sehr langsame Fort- 


schritte macht. Die Landeshauptstadt 
Bukarest zählt 341,000 Einwohner, sechs 
weitere Städte haben über 50,000 Ein- 
wohner, nämlich Jassi 75,000, Galatz 71.000, 


Braila 65,000, Ploesci 36,000, Craiova 51, 000. 


Acht weitere Städte zählen über 20,000 


Einwohner, darunter Constanza mit 27,000. 


Der Reichtum Rumäniens liegt 
in der ausserordentlichen Fruchtbar- 
keit des Bodens. Noch heute liefert 
derselbe ungedüngt, ohne dass tiefgrün- 


diges Pflügen erforderlich wäre, alljährlich | 


ergiebige Ernte, insbesondere an Weizen 
und Mais. Ueber die Hälfte des Landes 
ist fruchtbarer Ackerboden, etwa ein 
Achtel wird als Wiesen und Weiden be- 
nutzt, gegen ein Sechstel des Gesamt- 
areals ist mit Wald bedeckt. der besonders 
prächtige Bestände an Eichen und Buchen 
aufweist, Die mit Weizen bestellte Fläche 
Rumäniens belief sich im Jahre 1913 auf 
1,623,000 Hektar, während in Deutschland 


x vırzleichsweise 1,974,000 Hektar mit Wei- 
zen bestellt wurden. Bei der zum grossen 


Teil noch primitiven und wenig rationellen 
Bodenwirtschaft blieb das Ernteergebnis 
trotz der natürlichen Fruchtbarkeit des 
Bodens unverhältnismässig stark hinter der 
deutschen Ernte zurück. Rumänien erntete 
1913 an Weizen 2, 291,000 Tonnen, 
Deutschland, dessen Weizenanbaufläche 
unr wenig grösser, hingegen 4, 656,000 
Tonnen. In Deutschland wurden vom 
Hektar durchschnittlich 23,6 Doppelzentner 
geerntet, in Rumänien hingegen lieferte 
die Flächeneinheit nur 14,1 Doppelzentner. 
Die zweitwichtigste Getreideart ist der 
Mais, der annähernd in derselben Menge 
wie Weizen angebaut und geerntet wird. 
Daneben spielen Hafer, Gerste und Roggen 
eine untergeordnete Rolle. Die Kartoffel- 


ernte macht noch nicht den 500. Teil 


der deutschen Produktion aus. Hingegen 


gewinnt der Obstbau wie auch der Wein- 


9 bau ständig an Bedeutung. Der Viehstand 


des Landes ist recht beträchtlich und über- 
trifft im Verhältnis zur Einwohnerzahl bei 
Pferden, Rindern und namentlich Schafen 
die entsprechenden Zahlen Deutschlands 
erheblich. Die letzte Viehzählung vom 
Jahre 1900 ergab einen Bestand an 864,524 


Pferden (in Deutschland 1912 4,523,059), 


Rindvieh 2,588,526 (20,182,021 in Deutsch- 


land 1912), Schafen 5,655,444 6, 803,345 
a Schweine 1, 709,205 


in Deutschland), 
(21,928,707) | 
Die Industrie Rumäniens steckt noch 


in den ersten Anfängen, trotzdem die Re- 


gierung bemüht ist, ihr durch entspre- 
chende Gesetzgebung die Wege zu ebnen. 
So wurde durch das Industriegesetz vom 
Jahre 1887, abgeändert 1899, allen in- 
dustriellen Betrieben mit einem Mindest- 
kapital von 50, 000 Lei (ie 0,80 Mark) 
Steuerfreiheit für 15 Jahre bewilligt, eben. 
so zollfreie Einfuhr der Maschinen und 
Rohmaterialien, Ermässigung der Bahn- 
frachten usw. Am meisten entwickelt ist, 


dem Agrarzustande des Landes entsprechend, 


die Mühlenindustrie, 1907 wurden 61 grosse 
Kunstmühlen im Lande gezählt neben einer 
Unzahl kleinerer Betriebe. Die reichen Holz- 
bestände des Landes werden in 54 grossen 
Sägewerken verarbeitet. Im Bergbau sind 
neben den reichen Salzbergwerken in den 
Karpathen vor allem die Petroleumquellen 
in Prahova, Dambovitza, Bacau und Buzau 
zu nennen. Die Petroleumgewinnung Ru- 
mäniens, die 1900 erst 250,000 Tonnen lie- 
ferte, ist seitdem ununterbrochen bis auf 


annähernd zwei Millionen Tonnen jährlich 


teren und liefert damit etwa 4 Prozent 
der Weltproduktion. Mit dieser Förderung 
steht Rumänien nur hinter den Vereinigten 
Staaten, Russland und neuerdings auch 
Mexiko zurück. | 
Der Handel hat in den letzten Jahren 
einen erheblichen Aufschwung zu verzeich- 
nen, Die amtlichen Zahlen der Handels- 
statistik erscheinen zwar in recht langsamem 


empo. Nach den vorliegenden Zahlen 
Stell sich derselbe in Millionen Lei fol- 
gendermass en 


direktion Recklinghausen: 


Einfuhr Ausfuhr 


1908. 414 379 
199 . . 368 465 
1910. , . 409 616 
1911. 570 691 
Die wichtigsten Einfuhrartikel 


waren 1911 in Millionen Lei: Textilwaren 


142, Metalle und Metallwaren 122. Ma- 


schinen 59, Wagen 37. Konfektionsartikel 


28 usw. Zur Ausfuhr gelangten in Millionen 
Lei: Getreide (Weizen und Mais) 557, Pe- 
troleum 40, Gemüse und Früchte 35, Holz 
25, tierische Nahrungsmittel 7, lebende 
Tiere 6 usw. An der Einfuhr war Deutsch- 
land mit 183 Millionen Lei beteiligt, Oester- 
reich-Ungarn mit 136, England mit 85, 
Frankreich mit 35, Italien mit 28,5, Belgien 
mit 28,1 Millionen Lei. Die Ausfuhr 
Rumäniens, die ja zum weitaus grössten Teil 
in Getreide besteht, wird hauptsächlich über 
belgische nnd holländische Häfen nach 
Deutschland verschifft. Daher ist Belgien 
an der rumänischen Ausfuhr mit 263 Mill, 
Lei beteiligt, Holland mit 76, Oesterreich- 


Ungarn mit 62, England mit 55, Italien mit |. 


49, Frankreich mit 48, Deutschland mit 33, 
Türkei mit 21. Die Handelsflotte Rumäniens 
stellt sich auf 117 Dampfer mit 30,762 To. 
und 552 Segelschiffe und -boote mit zusam- 
men 176,397 To. Ä 

Der mit besonderer Sorgfalt aufgestellte 
Staatshaushalt Rumäniens zeigt seit 1900 
gegenüber dem Voranschlag alljährlich einen 
nicht unerheblichen Ueberschuss. Nach den 
vorliegenden Abschlüssen stellt sich dieser 
für 1912 auf nicht weniger als 110 Mill 
Lei, für 1913 auf 98 Millionen. 
anschlag für 1914,15 bilanziert in Einnahmen 
und Ausgaben mit rund 600 Millionen Lei. 
Davon benötigt das Finanzministerium 282 
Millionen, das Kriegministerium 98 Millionen. 
Die Staatsschulden Rumäniens belaufen sich 
auf 1643 Millionen Lei. | 


Deuischland. | 
Rhainisch-Wesifallsehas Nehlensynalkaf. In dem 

zu erneuernden Kohlensyndikat sollen die. nach- 
stehenden Beteiligungsziffern zur Anwendung kom- 


men. Unter anderen sollen erhalten: Buderus: Kohle 
580,000 To., Koks 135,000 To., Briketts 72,000 To., 


und Beteiligung am Verbrauch 70,000 To.; Königin 
Elisabeth: Kohle 1, 300, 000 To., Koks 400,000 To., 
Briketts 216,000 To. und Beteiligung am Verbrauch 
200,000 To. Gelsenkirchen: 9,975,700 To., Koks 


1,826,808 To., Briketts 216,000 To. und Beteiligung 


am Verbrauch 2,085,000 To. Königliche Bergwerks- 
Kohle 5,500, 000 To., 
Koks 2 Mill. To., Briketts und Beteiligung am 
Verbrauch —. Gewerkschaft Trier: Kohle 1, 500, 000 
Tonnen, Koks 375,000 To., Briketts und Beteiligung 
am Ver brauen nn 
Beufsch-Esfzrralohlssh- ungarischer Zolluaryand, 
Unter diesem Tiiel ist soeben von Professor Julius 


Wolf eine Schrift erschienen (im Verlage von A. 
Deichert in Leipzig), welcher das Referat zutrunde 
liegt, das der Berliner Nationalösonom kürzlich auf 
der Hauptversammlung des Mittsleurosä'schen Wirt. 
schaftsvereins in Berlin erstattet hat. Wie bekannt, 
hat erst der Hinfail des Frankfurter Friedens die 
Bahn freigemacht für die Neugestaltun; der handels- 
po'itischen Bez ehunzen za unseren Verbündeten. 
Eine grössere handelspolit'sche Intimität wird ar- 
gestrebt und dafür, dass sie zıstande kommt, sind 
gegenwärt'g ens Anzahl Versänle tätig "Die po- 


Der Vor- 


| 


| 
| 


litischen und wirtschaftlichen Grande, welche für 


sie sprechen, finden eine überaus wirksam> Ver- 
tretung in der obengenannten Schrift, die darnach 


bestimmt sein dürktie, auf die weitere Gestaltung 


jener Beziehungen Einlluss zu üben. Professor 
Julius Wolf lässt in einer Vollständigkeit, die e ne 
der anderen bisher veröffentlichen Darlegung en über 
diesen Gegenstand nicht erreicht Hat, alle für jene 
handelspolitische Annährung in Betracht kom nenen 
Formen Revue passieren und kom nt zu dem Szhluss, 
dass auch ein eigen dicher Zollverba id nicht za ver- 
werfen sein wird, wenn sein: Anbannanz mit jener 
Behutsamkeit erfolst, die durch eine almählich 
abzubauende Zwischenzollinie von etwa S>jänriger 
Dauer ermöglicht wire. D.2 Varsinsaruns einer 


Vorzugsbehandlung, wie sie anderwäris vor zeschlazen 


worden ist, bietet nach Wolf keinerlei Gewähr, 
dass sie die beiden Länder einander wirklich wesent- 
lich näherbrin it, denn das Prinzip kann eine ganz 
unwirksame Durchführung erfahren. So müsste 
denn festgelegt werden, dass auch solche Vorzu s- 
zölle e.nen regelmässigen Abbau erfahren, womit die 
allmähliche Veberführung des gegenwärtigen Zu- 
standes in die Zolleinheit ermöglien wäre. Es 
bedürite heute in solchem Fal e weder schon einer 


gemeinsamen Zollinie, noch schon eines Zoll- 


pariaments, noch voller Einheit de: Währung usw 
Aber wenn vertraglich und womöglicht staatsrechtlich 
festgelegt, wären allmählich abzubauende Vorzugs- 
zölle der Weg, der den Staaten die Zo lunion ohne 
Friktionen brächte und der heute ihnen doch schon 
den Vorteil bringt, alles auf die Gemeinsamkeit 
vorbere.ten zu können. Wir behaiten uns vor, auf 
die hier mit starken Können angeschmittene Frage 
anlässlich der Tatung des Mitteleuropäischen Wirt- 
schaf, svereins zurückzukommen. Als Führer der 


‚österreichischen Delega.ion wird der "ehemälige 
Finanzmin. ster von Plener in Berlin erscheinen. 


Noten 1784, 


An der Spitze der unarischen Delegation steht der 
ehemalige Ministerpräsident Alexander Weker.e, dem 
der ehemalige Staatssekretär Joseph Szterenyi. zur 
Seite Stehen wird. Besser konnten unsere Ver- 
bündeten in handelspolitischen Fragen nicht ver- 
treten sein. Br pr 


Russland. 

‚Bis Haphthaauzkzutz an den vier alten Bakuer 
Plätzen betrug im Juni d. J. 84,259,000 Pud gegen 
35,524,000 Pud im Mai d. J. und 7,900,000 Pud im 
Juni 9 4. Die Gesamtausbeute in den ersten sechs 
Monaten 19 5, verglichen mit der der vorherge- 


gangenen drei Jahre bezifferte sich wie folgt (in 


Mill. Pad): ex 
19 3 


1912 1914 19:5 
Januar. . . 340 35,1 37,2 36,8 
Februar. . .„ 319 31, 86,8 32,5 
März. s 6 „„ 4 34,6 34, 37,2 35,5 
April. 33,6 34,2 31,0 83,3 
Mai . . 35,7 35,1 32,5 35,5 
Juni . . 346 33, 29 34,3 

204,4 203,6 1826 207,9 


Das geringe Erträgnis im Juni 1914 ist auf den 
grossen Streik der Arbeiter zurückzuführen, Die 
Preise für Naphtha halten sich im Baku auf 
46½ bis 47 Kop. pro Pud, für Petroleum auf 
50½ bis 5! Kop. pro Pud. 


Ber ruseizehe Sfaafshauskalt im Januar 1915. 
Die Einnahmen betrugen 214,7 Mill. Rubel, d. s. 
37,6 Mill. Rubel weniger als in der entsprechenden 
Zeit des Vorjahres. Der verhältnismässig hohe 
Rückgang wurde durch das Alkoholverbot (— 77,6 
Mill. Rubel) und die Abnahme der Zolleinnahmen 
(— 22,2 Mill. Rubel) verursacht. Die Ausgaben 
betrugen mit 124,2 Mill. Rubel um 84,5 Mill, Rubel 
weniger als im Januar 19 4. An aussergewöhn- 
lichen Ausgaben werden 8,4 Millionen Rubel, d. h. 
6,1 Mill. Rubel mehr als im Vorjahre, ausgewiesen. 


Ber ıugeische Sianietanshalt im Jantar 1 13. 
Die Einnahmen betrugen im Januar 1915 2:4,7 Mil- 
Lonen Rubel, das ist 37,6 M.llionen Rubel weniger 


‚als in der entsprechenden Zeit des Vorjahres. Der 
verhältn.smässig hohe Rückgang wurde durch das 


A.koho:verbot mit 77,6 Millionen und die Abnahme 
der Zolleinnamen mit 22,2 Milionen Rubel verur- 
sacht. Die Ausgeben betrugen m.t 124,2 Millionen 
um 84,5 Millionen Rubel weniger als im Januar 1914, 


An ausserordentichen Ausgaben werden 8,4 Millio- 


nen Rubel, d. i. 6,t Millionen Rubel mehr als im 
Vorjahr ausgewiesen. 
| Poen. | 
Freissfaigsrung «ar Farhanfahriken. | 

kaiz. Die hiesigen Niederlagen der Farben- 
fabriken erhöhen infolge der Verteuerung der Roh- 
materialien und des Risikos am Rubelkurse vom 
1. August d. J. ab ihre Preise um weitere 200% 


Allgemeines. 


Walfernts In BAumwallz. Wie aus New-York 


berichtet wird, schätzt das Federal Reserve Board 


Millionen Ballen. 
„ Beftunburg. In diesen Tagen sind annähernd 


den Rückgang der Welternte in Baumwolle auf fünf 


10,000 Tonnen Zucker von der schwedischen 


Zuckerfabriks-Aktiengesellschaft an Deutschland 


verkauft worden. Die Verhandlungen mit Norwegen 
über den Verkauf von 15,000 Tonnen Zucker schwe- 
ben noch. Der Exportüberschuss Schwedens an 


Zucker beträgt 35,000 Tonnen. 


Birce, 

Fonds. we 

Berlin, 30. Juli. Im heutigen freien Verkehr an 

der Berliner Börse waren am Nentenmarkte heimi- 
scho Anleihen wenig verändert, österreichisch-unga- 
rische still, russische Wsrte, speziel 1902-er Anleihe 
bofestigt, hauptsächlich infolge von Käufen für Am- 
sterdamer Rechnung, Am Geldmarkte stellte 
sich der Satz wie am gestrigen Tags auf ca. 2 pCt. 
für tägliches Geld, 4 pCt. für kurziristiges 
Geld über Monatsende, Privatdiskont 3½ pot, 
und darunter. Fremde Zahlungsmittel meist willig 


bei belanglosem Geschäft. Holländische und nor- 


dische Plätze schwächer. Der Rubelkurs 
blieb heute unverändert. Russische 
österreichische 74,20, New-York 


| 
| 


ſammlung 
Angerſtein. 


| Baumwolle. 
Bzu-York, 27. Juli. 
27.1. 76.7. 
Baumwolle eco 9,10 9,03 
do. uli wer a * — 
00. Au ust 8,5) 8,70 
do. September 8,92 8,92 
do. Oktober 9,0 9, 6 
do. Dezember , 9,37 9,32 
do. Januar 9.47 9,41 
do. März s>. 9,7: 9,06 
do. New-Orleans loco. 8.63 8.53 
bivsrpnol, 26. Juni. Baumwolle. Umsatz 
10,000 Ballen, Import 3,00 Ballen davon — 


amerikanische Baumwolle. 
Juli-August 5,5. Oktober-Novembar 5,24. 
Brasilianische 6 Punkte uiedriger. 


Wolle. 


Bradford, 26. Juli. Wolle. Die Haltung des 
Marktes war allgemein besser. Merinos notierten 
einen bis zwei Pence höher. 40er Lokotop blieben 
mit 24½ e Pence unverändert. ; 


Kirchliche Nachrichten. 
Evang.⸗luth. St. Trinitatis⸗Kirche. 
(Neuer Ring.) 
Sonnabend, 7 Uhr abends: Vorbereitung zum 
hl. Abendmahl. Paſtor Gundlach. f 
Sonntag, 8 Uhr morgens: 
Paſtor Hadrian. ö 
Vormittags 10 Uhr: Beichte. 10% Uhr: Haupt⸗ 
gottesdienſt nebſt heil. Abendmahlsfeier. Paſtor 
Gundlach. l 
Nachmittags 2½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
= Montag, 7 Uhr abends: Miſſionsſtunde. 
Paſtor Gerhardt. ; f 


In der Armenhaus⸗Kapelle, Dzielna⸗Straße Nr. 52 
Sonntag, 10 Uhr vormittags: Gottesdienſt. 
Paſtor Hadrian. ö : 
Jungfrauenheim, Konſtantiner Straße Nr. 40. 
Sonntag, nachmittag 4 Uhr: Verſammlung der 
Jungfrauen. nr. 
Sünglingshein, PBanfla-Strafe Nr. 32. 
Sonntag, nachmittag 4 Uhr: Verſammlung der 
Jünglinge. ö ; 
Kantorat, Panſka⸗Straße Nr. 32, N 
Dienstag, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. Paſtor 


Hadrian. 


Kantorat (Zubardz), Alexanderſtraße Nr. 85. 
Donnerstag, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. 
Paſtor Gundlach. i 

Kantorat (Baluty), Zawadzkaſtraße Nr. 35, 
Donnerstag, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. 
Paſtor Gerhardt. . 
Die Amtswoche hat Herr Paſtor Gundlach. 


Frühgottesdienſt. 


3 


Evangeliſch⸗lutheriſche St. Johannis⸗Kirche. 
„Sonntag, den 1. Auguft, vormittags 9 Uhr: 
Militärgottesdienſt. Diviſionspfarrer Willigmann. 


Sonntag, 7½ Uhr morgens: Frühgottesdienſt. 
Diakonus Patzer. 
Vormittags 10 Uhr: Beichte. 10% , Uhr: Haupt- 
Gottesdienſt. Superintendent Angerſtein (Hiob 20, 21). 

Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor 
Dietrich. N 
Montag, 8 Uhr abends: Miſſionsſtunde. 
Paſtor Dietrich. 

i Stadtmiſſions ſaal. 

Sonntag, 6 Uhr nachmittags: Monatsver⸗ 
des Jungfrauenvereins. Superintendent 


er Jünglingsverein. KA, 
Sonntag und Dienstag, 8 Uhr abends: 


Verſammlungen. 


: Paftor Dietrich. 


Konfirmanden ⸗Saal der evangeliſch⸗lutheriſchen 
St. Matthäi⸗ Kirche. 


Sonnta g, vormittags 10 ½ Uhr: | Gottesdienſt⸗ 


2 Baptiſten⸗Kirche. 
Be Namwrotitrage Nr. 27. 
Sonnta 9, vormittags 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. 


Prediger Kupy 


= ea mittags 2 Uhr: Sonntagſchule und Bibel⸗ 
5 ch. 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. Prediger | 
Im Anſchluß Jünglings 
N frauenvereim 
ontag, abend 7 Uhr: Gebetsverſamm 
Donnerstag, abend T Uber tum = BL 
Betiaal der Vaptiſten, “Baluty, Alexandrowſka 60, 


Sonntag, vormittag 10 Uhr: Predigtgottesdien z 
Nachmittags 2 Uhr: Sonntagſchule gottesbienit, z 


z und Jung⸗ 


aſſe. Eu 
Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Im Anſchluß Jünglings⸗ und Junge 
ſrauenverein. 


91—82. Mittwoch, 6 Uhr nachmittags: Gebet⸗ und 
; Bibeljtunde. 

Pariz, 28 Juli. 28 7. 27.7 Vaptiſtenkirche. Rögowſka⸗Straße. 
3 Französische Rente. . . 990 69.00 Sonntag, 10 Uhr vorm.: Predigtgottesdienſt. 
4 Spanische äussere Anleihe . 8,9) 84,85 Nachmittags 2 Uhr: Sonntagſchule und Bibel⸗ 
proz, Russen 190 67,85 83, 0 aſſe. A y une en 
proz. Russen 895. on ee Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. Stadt⸗ 
ale in en 3561,00. 61.50 miſſionar Jordan. | | 
anana-Kama. . e o os. 0 —- m Anſchlu ünglings⸗ und Jung⸗ 
Banque de Haris en 865 8) a a 3 * : 
erent Lyonnais . 555 3985 n g ½8 Uhr abends: Gebetsver⸗ 
Yale N esefschaft E t ammlung. na 
an Gesel.schaft „ 293 Donnerstag, ½3 Uhr abends: Bibeljtunde, 
N 55 V 05 F — 
alzefi Fakten. x „40 4 a . ` 
Le Naphte 04 305 Chriſtliche Gemeinſchaft 
1 h ea 1905 innerhalb der Landestirche. 
De Sees 2741 270 Neue Promenade Nr. 11 (Wolczanſkaſtr. 740 
Gọldfielis. s. == Sonntag, 9¼ Uhr vorm.; Gebetſtunde. y 
Lena Golifieids. 220 33,50 $ Nachniitiag © r: EA EAE ENEN = 
1 i = 155 e a DN Dienstag, 3 Uhr nachm.: Kinderſtunde. 
eci ondon., oe s p è ào Eion 


| 

i Wafi 

K 
Uafi 
Maf 


Donnerstag, 6 Uhr nachm.: Bibelſtunde. l 


„ d T nen E A a an nn EE EE ETET 


ol Aula: 


Cie Cegielniana und Midsemin, gegenüber den Hot jo! 


Vorzügliche Küche zu mäßigen Preiſen und gut gepflegte 
Biere vom Faß. — Alle Freunde und Gönner werden höf⸗ 
lichſt eingeladen. Hochachtungsvoll 


A. Förster, Wirt. 


2015 


Heft 30 der Zeitſchrift 


„Die Grenzur 


Zeitſchrift für Politik, Literatur und Kunſt 


iſt ſoeben erſchienen. 


Inhalt: 

Rückblick auf das Kriegsjahr. Von Alfred 
Ruhemann. i 

Die Friedensziele von 1815. Von Dr. Selma Stern 

Der Weltkrieg und die Preiſe der notwen⸗ 
digſten Lebensmittel in den europäiſchen 
Staaten. Von Heinrich Göhring. 

Der religiöſe Geiſt in deutſchen Soldaten⸗ 
briefen. Von Dr. Fritz Roepke. 


80 8 
Zu bestehen durch die 


Erpedition der „Deutſchen Lodzer Zeitung“, 


Petrikauer Straße Nr. 88. 


Ehr Kölſche, die Ehr met Bravoor 
Uns’ Feinde hat vernält, 

Bedenkt, hat unſern Kölſche Boor 
Su mände Näf noch fählt. 


Scheckt uns en Mark, am Gödzenic 
Weed dann dä Näl geklopp; 
E lecker Weech deit dat för üch 


Hä ſitz, verloßt üch drop! 


der „Röffde Boor” in Ejen 


am Gürzenich. 
Köln. 


Lieferant des Oestl. EER 


z -T Nahe Gouvernement, Kommandantur, Genera kommando. 
immor mit Bad. -0 Wein- und VV: 


loca 


| ; a 


4 


„a 


1 können ich ſchriſilich bei dem Brunnenbaumeiſter Th. Strutz, 


l 29 Leitung Carl Bethmann, 1a; 


„ür Hat (.— Ausschank von Pilsener Uryuell . 
Withelmplatz te, | Sonderabieliung: Weine, Proviant und | 


ter zu billig. Preisen z. Lisferang ins Feld. E 


a E arne san: aer Ein: dach 


a Eytmelinh, den 31. Juli 1913. 


En 75 = 


Bo Ano 


Sonntag, den 
1. Aug. 1915: 


Helenen go Sugunien der unt fu anne Bi jjer mon, 


mit intereſſantem Programm ſtatt. 


Athletenrin kämpfe Pfandlotterie 


Gymnaſtiſche Uebungen des berähmten | Wertvolle 
Athleten Breitbard. l Gegenſtände. 


Philharmoniſches Konzert, Dirigent Herr Profeſſor Türner, 
Jedes Kind bekommt ein Geſchenk. 2017 


N 2 Orcheſter, Blumenpoſt, Illumination uſw. 
Eintritt in den Garten 80 Pf., Kinder u. Schüler 40 Pf. — Beginn des Garten⸗ 
ſeſtes um 2 Uhr. — Näheres 185 den Programmen. 


links, von 9—5. 


mit Rei it i A litz, RER af aich 
500 Gramm ſchwer 


Mk, 27.50. 


Waſserdichte gie 2 efte 


mit Aermeln, elegant als Hausjacket zu tragen 
Mk. 12.50. 


Maß unter den Armen über Hand gemeſſen 
* Verſand gegen Voreinſendung d. Betrages. 


Bernh: Funk, Grit. 4880 


Rechtskonſulent 


Eduard Haller, 


Radwanfkaſtr. Nr. 35. 
Büro für 3138 


E |Lodzer f gw. Feuarwahr. 


Sonntag, den 1, Auguſt en 
um 7 Uhr früh: 


Hebung 


des 3. Zuges beim Requiſiten⸗ 
hauſe desſelben Zuges. 
Das Kommando. 


Ein Pass 


an die Behörden: Polizeiprä⸗ 
ſidium, Kommandantur, Zivil⸗ 
: und Feldgerichte u, ſ. w. 
nebſt Militär⸗Papieren, auf den Henen Ba 5 it 
Namen Jan Adamezyk, aus⸗ em . n 
geſtellt vom Wojt, Kreis Mar⸗K En LEER 
kowice, Gemeinde Opatowfki, 
Som. Radom, abhanden gez 
kommen. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, denſelben bei 
an Adamczyk, e 
Nr. 35, abzugeben. 2027 


„ Ronemandol 
gl oimarten vorwärts mar 0 


Geſtempeite. unge empe. e, deu. ſche w 
auslän d ſche „ö weitze chen aller Ark, 
‚Feldpofibr e umichteg; und Keidopt⸗ 


ee 
Arilvam iss rukti 


karten erbtuet gir 


: ” w b | a al kl egsgaben 
Alleinvertreter: 1952 Das Büro == Reichsbriefmarkenſpende 
\ = LODZ, Passage Meyer Nr. 5. y Ya ARTE]. Der Deutſchwehr. 
Sauptm. ADB Bering Führer des 
Sämtl, Zubehöre zu e N IN 
Annahme von Reparaturen und Reinigung aller Syst. Schreib- “g - Seca lastaner: Berting: eiedenan 
und Rechenmaschinen sowie Kontrol [kassen National u. and Rechtstonfulent waiſerallce Til. 


Jernta.: Wlalz urg 6 1. 


Aloys Balle, 
Petrikauer Straße Nr. 92, 
erledigt: Bittſchriften, 
Geſuche au die Ges 
richte, Behörden u. f. w. 


| Volländige Ausbildung 


Gegenstände inereſteten a, bie Nelſoh tt: 
Der Weltkrieg aer anden wen 
„Liline‘ 


welches gleichzeitig auch als 
5 Nahrungsmittel dient. — .— 
Erhältlich in allen Apotheken 
u Drogenhandl. zunt Preiſe: 
JA — 83 Kop. 
57 1 45 Kop. f 
Suche 


2 tüchtige E: 4 h niri ifter: 3 


i und 2 tüchtige Schmiedegeſellen bei gutem Lohn. Dieſelben 


kaufmänniſches Rechnen 
Handelskorreſpondenz, 
Stenographie, 
Maſchinenſchreiben. 


1989 


wohnt jetzt 200 
Poludniowa Nr. 9. 


Geſchäftsaufträge 
werden prompt von erfahrenem 
Kaufmann bejorgt, der über 30 
Jahre in Lodz tätig und auch 
im offupierten Polen gut bekannt 
iſt. Beſte Reſerenzen zur Seite. 
> J. Szap. ro, Lodz, Sario a 


Parterre, links. 7 


Dobermaunn 
Poliz eihund, 
gut dreſſ., biuig zu verkaufen 


Zu erfragen e ene 
A. Helle u 


i Gneien melden, oder bei der & Exp. der „Deutſchen Lodzer Ztg.“ 
, 


an Schlachthaus Baron RR 


instiiches 


1 zu 25 er per Pud und 15 „Kop. per ½ Bud, mit Zufteung 


ins Haus. Beſtellungen nehmen 8 „ R cherte Juternationale 
iecki, Petritauer Straße Nr. 327, roszkowski, Konſtantine ex 8 l 
£ Schachthauf es, Nabwanıta-Strahe. Speiſeanſtalt 2 Stuck 1 Mk. 


Nr. 17 und das Kontor des 


Petrilauer 62, Schnelle Uu. führung. 
empfiehlt Fruhſtück⸗ Mittag⸗ 
und Abendeſſen. Donnerstag 
und Sonntag: Flali. Täglich 
Konzert. l 200 


1 geöffnet von 8 Uhr morgens 
So 8 Uhr abends, Sonntag 
3 2 Uhr mittags. 1561 


im Hofe, recgts, v 


Herausgeber J. A.: 5 
Curt Schiller, 


i Abonnemen it po Monat 3 
ER NIT 39L, rei Haus 3 M. 50, J. rend eıkauf.Diugaftr 100 Verantwortlich für Politil: 
m täglich 2 mal. Berliner Kine Se Carl Gollnick, 

H ir re Möbel, 1986 Verantwortlich für Feuileton: 
fait neu, ſehr billig ſolort zu ver?⸗ Max Ludwig, 


kaufen, zuſammen od. teilweiſe: 
3 Bettſtellen m. Matratzen, Wäſche⸗ 
Fr. U chene, fh, en 
[lich, Schränke, Tiſch, Stühle, 
Trumeau, Ottomane, Buder, Fi. ſür Anzeigen: Hug d Franke 

Meilen an die erbeten guren, Lampe, Nähnraſchine. gevre von Oswald Milek 
„ = 275 He ET Alle in e = 


Junges Sräntein ſucht kräftigen 
i : , j Hans Krieſe, 


biejes les erbeten, l 


ee, 


8 Stück 1 Mk. 
Schnelle und gute Ausführung. 
Widzewfka 83, W. 22, im Sale. 


| teh en uad Descche 


Vırser ung für 


| Photographie 


für Lodzer Angelegenheiten: 5 
für Handel: Uloga Balle. 


19 „Ranetein 7 


Bei ungünſtiger Witterung wird das Feſt verlegt. == F 


an perfe.tn Buchhalter, 5 
zur perfelten Buchhalterin 


doppelte Buchführung, 


Ft. Unna Bucnholtz, 
Nikolajewſka⸗Straße m. : 


Promenmen:Sir Nr. 205 = 
. ½ bis 8 ur — 8 5 


